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Deut ſchland. 

Berlin, 22. März. Ut den Se. Majeſtät der König hat den 
Regierungs- und Baurath Küll zum Geheimen Baurath und vortragenden 
Rath im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten; ſowie 
den Regierungsrath Fleck zum Geheimen Regierungsrath und vortragenden 
Rath in demſelben Miniſterium ernannt; — dem Geheimen expedirenden 
Secretär und Calculator Theurer im Miniſterium des Innern den Cha⸗ 
rakter als Rechnungsrath; und dem Geheimen Regiſtrator Kletſchke im 
Miniſterium des Innern den Charakter als Kanzleirath verliehen. 

Se. Mafeſtät der König hat dem Kreis⸗Phyſikus Sanitätsrath Dr. Leon: 
hard zu Mülbeim a. d. Ruhr; und den Sanitätsräthen Dr. med. Brandis 
und Dr. med. Mayer in Aachen den Charakter als Geheimer Sanitäts⸗ 
zath; ſowie dem Kreis⸗Phyſikus des Landkreiſes Aachen Dr. Ferdinand 
Troſt ebendaſelbſt; den praktiſchen Aerzten Dr. Eduard Michaelis und 
Dr. Carl Ideler zu Berlin, Dr. Bollert zu Rummelsburg bei Berlin 
und Dr. Bredow in Danzig den Charakter als Sanitätsrath verliehen. 

Berlin, 22. März. [Geburtstag des Kaiſers.] Der „R.: 
Anz.“ ſchreibt: Se. Majeſtät der Kaiſer und König vollenden am 
heutigen Tage das einundachtzigſte Lebensjahr. — Der hohen Bedeu⸗ 
tung des ſeltenen Tages, den vor Sr. Majeftät kein Deutſcher Katfer 
und kein König von Preußen erlebte, entſpricht die aufrichtige Thellnahme 
und Freude, mit der das geſammte deutſche Volk den diesjährigen Allerhoͤchſten 
Geburtstag begeht. — Die öffentlichen Gebäude und die Privathäuſer 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin prangten ſchon ſeit früher Morgen⸗ 
ſtunde im reichſten Fahnenſchmucke; Büſten und Bildniſſe Sr. Majeſtät 
des Kaiſers zierten die Schaufenſter. — In den Straßen entwickelte 
ſich bald ein reges Leben, das namentlich in der Umgebung des König: 
lichen Palais ſeinen Höhepunkt erreichte. In vielfachen freudigen Zu⸗ 
rufen brachten die Verſammelten Sr. Majeſtät den Ausdruck der 
Theilnahme und Verehrung dar. — Die Entgegennahme der Glück⸗ 
wünſche Seitens Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs erfolgte in der 
Weiſe, daß um 10 Uhr die Königliche Familie und die eingetroffenen 
Höͤchſten fremden Fürſtlichkeiten, um 10% Uhr der geſammte Königliche 
Hof, um 11 Uhr die Generale und die Militärbevollmächtigten und um 
117 Uhr die Commandeure der Leib⸗Regimenter empfangen wurden. Um 
11% Uhr empfingen Se. Majeſtät die Mitglieder des Staatsminiſteriums 
unter Führung des Fürſten von Bismarck, um 12 Uhr die landſäſſigen 
Fürſten und deren Gemahlinnen, um 12% Uhr die am hieſigen Allerhöͤchſten 
Hofe beglaubigten Botſchafter, um 12% Uhr den Bundesrath und um 
1 Uhr die Präſidien des Reichstages und darauf die beiden Häuſer 
des Landtages. — Das Familiendiner zur Feier des Allerhöchften Ge: 
durtstages fand im Palais Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
des Kronprinzen ſtatt. Für das Allerhöchſte und die fremden Gefolge 
war die Marſchallstafel im Königlichen Schloſſe ſervirt. — In vielen 
Kirchen fand Feſtgottesdienſt ſtatt. — Mllitäriſcherſeits wurde der Feſt⸗ 
tag in herkömmlicher Weiſe begangen. Bei der Reveille wurde vom 
Trompeter⸗Corps eines Garde⸗Cavallerie⸗Regiments ein Choral von 
der Schloßkuppel herab geblaſen. In der Garniſonkirche und in der 
St. Michaeliskirche fand um 9% Uhr Gottes dienſt ſtatt, bei welchem 
die Garniſon durch Deputationen vertreten war. Um 11% Uhr ward 
an der Königswache für die Generalität und das Ofſftzier⸗Corps die 
Parole ausgegeben. Zu derſelben Zeit wurden auf dem Königs⸗ 
platz 101 Kanonenſchüſſe gelöſt, wozu die Geſchütze vom 1. Garde⸗ 
Feld⸗Artillerie⸗Regiment commandirt waren. — Der Reichskanzler 
Fürſt von Bismarck hatte die hier beglaubigten Botſchafter, Geſandten 
und Geſchäftsträger, ſowie einige hohe Reichsbeamte zu einem Feſtmahle 
verſammelt, während der Staatsſeeretär des Auswärtigen Amts, Staats⸗ 
Miniſter von Bülow, die Räthe des Auswärtigen Amts, der Präſident 
des Reichskanzler⸗Amts, Staatsminiſter Hofmann, die Mitglieder des 
Bundesraths, ſowie die Räthe des Reichskanzleramts und die übrigen 
Reſſortchefs der hieſigen Reichsbe hoͤrden ihre Räthe eingeladen hatten. 
Die Staatsminiſter hatten ebenfalls die vortragenden Räthe ihres 
Reſſorts zu Feſteſſen um ſich verſammelt. — Die Mitglieder des 
Reichstages und beider Häuſer des Landtages feierten den Allerhöͤchſten 
Geburtstag durch ein gemeinſames Feſtmahl im Engliſchen Haufe. 
Die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden hatten ſich im Feſtſaale des 
Rathhauſes zu einem Diner verſammelt. — Die Ofſizier⸗Corps der 
verſchledenen Regimenter vereinigten ſich ebenfalls zu Feſteſſen. Für 
eine entſprechende Vergnügung der Mannſchaften war allenthalben 
Sorge getragen. — Die Königliche Univerfität beging den Geburtstag 
Sr. Majeſtät um 12 uhr in der großen Aula durch eine 
Feier, bei welcher der Profeſſor Dr. Curtius die Feſtrede hielt. 
Die Königliche Akademie der Künſte trat zu einer feierlichen Sitzung 
zuſammen, in welcher der Profeſſor Dr. Spitta die Feſtrede 
hielt, und die Hochſchule für Muſik den 61. Pfalm von Bargiel 
und die Feſt⸗Ouvertüre mit Schlußchor von W. Taubert zur Auf⸗ 
führung brachte. — In den Öymnafien, Realſchulen und den übrigen 
Lehranstalten wurden feierliche Acte abgehalten. — Wie in früheren 
Jahren, ſo wird auch heute der Kaiſerliche Geburtstag in ſämmtlichen 
ſtädtiſchen Wohlthätigkeitsanſtalten durch feſtliche Speiſung der Hoſpita⸗ 
liten und durch Gewährung von Geldſpenden gefeiert. — In zahl⸗ 
reichen Vereinen und geſchloſſenen Geſellſchaften wurde der Geburts⸗ 
tag Sr. Majeſtät in herzlicher und feierlicher Weiſe begangen. — 
In den königlichen Theatern fanden Feſtvorſtellungen ſtatt, welche durch 


Prologe und die Jubel⸗Ouverture eingeleitet wurden. Eben 9 wurden 


in den übrigen Theatern die Vorſtellungen durch feſtliche Worte er⸗ 
öffnet, — In ſämmtlichen Theilen der Stadt waren Vorbereitungen 
zu einer umfaſſenden Illumination getroffen. — Auch von außerhalb 
liegen bereits Telegramme vor, welche bekunden, daß das deulſche 
Volk den ſeltenen Jubeltag feines Kalſers überall mit der herzlichſten 
Theilnahme begeht. 1 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz] nahm geſtern gegen Mittag militäriſche Meldungen entgegen 
und empfing den Ober-Präfidenten der Provinz Hannover, Grafen zu 
Eulenburg. Gegen 1 Uhr begab Sich Hoͤchſtderſelbe zum Empfange 
Sr. Majeſtät des Könkgs von Sachſen nach dem Anhalter Bahnhof. 
Nachmittags ſtatteten Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin den hier anweſenden Fürſtlichen 
Herrschaften Beſuche ab und begaben Sich mit Sr. Königlichen Hoheit 
dem Prinzen Wilhelm, welcher geſtern Morgen um 7 Uhr von Bonn 
hier eingetroffen iſt, zum Diner bei Sr. Majeſtät dem Könige von 
Sachſen in das Königliche Schloß. Den Thee nahmen Ihre Kaiſer⸗ 


lichen und Königlichen Hoheiten mit den Erbprinzlich ſachſen⸗meinin⸗ 
giſchen Herrſchaften, welche um 8 Uhr Abends von Potsdam ange: 


kommen waren, bei Ihren Maſeſtäten. (Reichs⸗Anz.) 
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O Berlin, 22. März. 
Gerüchte über Leonhardts Rücktritt. 


Graf Botho 


Eulenburg. — Erneuertes Demiſſionsgeſuch des Mi⸗ 
niſters des Innern. — Graf Stolberg. — Prüfungen 
für das höhere Lehramt. — Marine ⸗ Urlauber.] Als dem 


Kaiſer heute die Staatsminiſter, den Fürſten Bismarck an der Spitze, 
ihre Glückwünſche brachten, befand ſich unter ihnen auch der Miniſter 
Camphauſen; der Kalfer richtete freundliche Worte an das Miniſter⸗ 
Collegium im Ganzen. — Die Gerüchte über ein Abſchledsgeſuch des 
Juſtizminiſters Leonhardt ſind mit allen daran geknüpften Folgerungen 
ohne Grundlage. — Der Oberpräſtdent von Hannover, Graf Eulen⸗ 
burg, iſt geſtern nach dort zurückgekehrt, wird aber ungefähr zum 
1. April hier wieder eintreffen, um das Miniſterium des Inneren 
zu übernehmen. Es bedarf kaum der Andeutung, daß der Rück⸗ 
tritt des Miniſters Friedenthal aus der interimiſtiſchen Verwaltung 
des Innern in vollſtändiger Uebereinſtimmung mit ſeinen eigenen 
Wünſchen erfolgt. Derſelbe hat die Verwaltung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſteriums mit der für daſſelbe in Ausſicht genommenen er⸗ 
weiterten Zuſtändigkeit jeder anderen Stellung vorgezogen und er hat 
ſich in jener Wirkſamkeit ſo allſeitiger Anerkennung zu erfreuen gehabt, 
daß die Ablehnung aller anderweitigen Anerbietungen wohl erklärlich 
iſt. Seitens des bisherigen Miniſters des Innern, des Grafen Eulen⸗ 
burg, ſoll ein erneutes Abſchiedsgeſuch in ſo dringender Form an den 
König gerichtet worden ſein, daß eine Ablehnung deſſelben nicht wohl 
möglich war. Wenn derſelbe nach 15jähriger Miniſterthätigkeit nunmehr 
definitiv ausſcheidet, fo muß es ihm zur weſentlichen Befriedigung ge: 
reichen, daß ein naher Verwandter, den er ſelbſt vor 11 Jahren in die 
höhere Verwaltung eingeführt hat, ſein Nachfolger wird. Daß dieſer Letztere 
ein hervorragender Verwaltungsbeamter iſt, darüber iſt das Urtheil überall 
einmüthig, wo ſich Gelegenheit bot, ſeine Wirkſamkeit zu beobachten, 
in Wiesbaden, Metz und Hannover. Daß der neue Miniſter des 
Innern auch in parlamentariſcher Beziehung im Allgemeinen eine 
persona grata iſt, bezeugen auch liberale Blätter. Für ſeine parla⸗ 
mentartiche Befähigung ſpricht wohl die Thatſache genug, daß er, da⸗ 
mals noch junger vortragender Rath im Miniſterium des Innern, zum 
Vice⸗Präſidenten des Abgeordnetenhauſes gewählt wurde, zu einer 
Zeit, wo die Conſervativen nicht die Mehrheit im Hauſe 
hatten; man wird daher dieſen Miniſter des Innern gewiß 
nicht als einen antiparlamentariſchen bezeichnen konnen. 
Ueber den Eintritt des Grafen Stolberg als Wice⸗Präſidentdes Staats⸗ 
Miniſteriums ſchweben noch die Verhandlungen, doch hofft man einen 
günſtigen Abſchluß. — In Bezug auf die Prüfungen für das höhere 
Lehramt in Preußen während der Zeit von 1868 —1877 theilt die 
„Statiſt. Corr.“ mit, daß die Zahl der preußiſchen Gymnaſial⸗ und 
Real⸗Lehranſtalten von 362, welche ſie im Jahre 1868 betrug, auf 
477 im Jahre 1877 gewachſen, ſowie daß in derſelben Zeit eine Ver⸗ 
mehrung der Lehrkräfte von 5092 auf 6917 eingetreten iſt. Diefe 
groͤßere Nachfrage im Lehrfache hat derſelben zahlreiche Kräfte in 
den letzten Jahren zugeführt. Im Jahre 1875 wurden geprüft in 
der Vollprüfung 416, in der Nachprüfung 227. Dagegen wurden im 
Jahre 1876 und in dem 1. Vierteljahr 1877 bereits 557 in der 
Vollprüfung und 350 in der Nachprüfung geprüft. In der 
Zeit von 1868 bis 31. März 1877 ſind geprüft 5586 Candidaten, 
davon haben in der Vollprüfung beſtanden 3473 und in der Nach⸗ 
prüfung 1917. — Der Chef der Admiralität hat verfügt, daß 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes der Marine zur Ableiſtung ihrer 
Uebungen direct nach dem betreffenden Uebungsort berufen werden 
ſollen und nicht vorher nach dem Stabsquartier der Marine⸗Behörde. 
= Berlin, 22. März. [Aus dem Boll: und Steuerausſchuſſe 
des Bundesratbes. — Geſetzentwurf, betreffend eine Leber: 
gangsabgabe von Eſſig.] Der Zoll⸗ und Steuerausſchuß des Bundes⸗ 
rathes hat an denſelben einen Bericht eritattet über die Erhebung einer 
Ueberg angsabgabe von Eſſig. Es heißt darin: „In einer an das Präſi⸗ 
dium des Reichskanzleramts gerichteten Petition vom 6. September 1876 hat 
eine Anzahl von Eſſigfabrikanten aus dem Großherzogthum Heſſen und den 
preußiſchen Provinzen Heſſen⸗Naſſau, Rheinland u. ſ. w. die ſchweren Nach⸗ 
theile hervorgehoben, welche den im Gebiete der Branntweinſteuergemeinſchaft 
wohnenden Eſſigfabritanten durch die Concurrenz der ſüddeutſchen Eſſig⸗ 
gran in Folge der Verſchiedenheit der im Deutſchen Reich beſtehenden 
ranntweinbeſteuerung bereitet werden. Die Petition führt insbeſondere 
aus: Vom Spiritus, der nach Baiern, Würtemberg und Baden aus Nord: 
Fi e ausgeführt wird, erhebe Baiern eine Uebergangsabgabe von 
4,40 Mark pro Hekioliter, gleichviel von welcher Alkoholſtärke, Würtem⸗ 
berg pro Hektoliter à 100 pet. = 4 M., Baden noch weniger. Erwäge man 
nun, daß im Gebiete der Branntweinſteuer⸗Gemeinſchaft der Spiritus bei 
einer Stärke von 100 Procent Alkohol eine Steuer von ca. 15 M. pro Hekto⸗ 
liter getragen habe, da er zu dieſem Betrage bei der Ausfuhr bonificirt 
werde, ſo ergebe ſich ohne Weiteres, daß die ſüddeutſchen Eſſigfabrikanten 
15 dieſer Verſchiedenheit der Steuer ihr Rohmaterial zur Eſſigfabrikation 
erheblich billiger kaufen. Die Folge trete immer mehr darin hervor, daß 
während dem norddeutſchen Eſſig der Abſatz nach Süddeutſchland völlig 
ver ſchloſſen ſei, die ſüddeutſchen Fabrikanten bis weit über die Grenzen 
Süddeutſchlands verkaufen können. In neueſter Zeit ſeien eine Reihe neuer 
»Ejfigiabriten in Baiern und Würtemberg entſtanden oder ſeien doch ver⸗ 
größert, nicht aus dem Bedürfniß des eigenen Landez, ſondern aus dem 
Grunde, weil die Fabriken in dem angrenzenden Theile der Branntwein⸗ 
ſteuer⸗Gemeinſchaft mit ihnen nicht zu concurriren vermochten. In Dei⸗ 
ngen, einem kleinen Ort zwiſchen Aſchaffenburg und Hanau, aber noch in 
Baiern belegen, werde eben jetzt noch eine große Eſſigfabrit gebaut, 
offenſichtlich nun mit Rückſicht auf die überaus günſtige Lage. Auf 
dieſe Weiſe werde nur die Fabrikation in Süddeutschland künſtlich zum 
Schaden der norddeutſchen Fabrikation groß gezogen. Die norddeutſchen 
Fabriken gingen nicht allein zurück, fie würden unter der Herrſchaft des 
bisherigen Zuſtandes bald gänzlich lahm gelegt, die in großartigen Fabriken 
angelegten Capitalien aber entwerthet ſein. — Die Petition hält in Grund⸗ 
lage des Vorſtehenden eine Abhilfe für dringend geboten, und ſucht dieſelbe 
zunächſt in der Erhebung einer Uebergangsabgabe von Eſſig, welcher aus 
Süddeutſchland in das Gebiet der Branntweinſteuergemeinſchaft eingeführt 
wird, dann aber auch ‚in der Gewährung der Rückvergütung der Steuer 
für den zu Eſſig verarbeiteten Branntwein, jo weit derſelbe nach Süddeutſch⸗ 
land ausgeführt wird. Die gegenwärtige Lage der Sache iſt folgende; Zu⸗ 
folge des Zollvereinigungsvertrages vom 8. Juli 1867 iſt eine Vergütung 
der inneren Steuer für den zu Eſſigfabrikation verwendeten Braunt⸗ 
wein nur geſtattet, wenn der Eſſig in das Ausland ausgeführt 
wird. Dieſelbe iſt alſo ausgeſchloſſen, wenn aus dem Gebiete der Brannt⸗ 
weinſteuergemeinſchaft Eſſig nach Süddeutſchland ausgeht oder umgekehrt, 
ebenſo für den zum Conſum innerhalb des betreffenden Branntweinſteuer⸗ 
gebietes beſtimmten Eſſig. Die Erhebung einer Uebergangsabgabe findet 
thatſachlich beim Uebergang des Eſſigs von einem Steuergebiet in das an⸗ 
dere nicht ſtatt. Wenn nun nach einem Gutachten der königlich preußiſchen 
techniſchen Deputation für Gewerbe 100 Liter Alkohol von 50 Prbcent 40 
Kilo Eſſigſäure⸗Hydrat geben, und 40 Kilo Eſſigſäure⸗Hydrat als Eſſig von 
10 Procent gleich 400 Kilo oder 394 Liter find, fo tragen 394 Liſer Eſſig 


Zeitun 


[Gratulation beim Kaiſer. — die Abgabe, welche für 100 Liter 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 23. März 1878. 


N Alfohol von 50 Procent an innerer Steuer 
zu entrichten iſt. Der Hectoliter Eſſig trägt hiernach in der Branntweinſteuer⸗ 
gemeinſchaft 3,32 M. in Baiern und Würtemberg in allen Fällen, in welchen 
der Eſſig aus ſteuerfreiem Spiritus hergeſtellt wird .... überall keine 
innere Abgabe, in den Fällen jedoch — welche die Regel bilden werden — 
in welchen der Eſſig aus norddeutſchem, mit der Uebergangsabgabe einge⸗ 
gangenen Branntwein oder ſteuerpflichtigem Branntwein hergeſtellt iſt, in 
Baiern 1,11 M., in Würtemberg 0,50 M., in Baden 0,90 M. Da eine 
Rückvergütung nicht gewährt werden darf, ſo iſt der mit der hohen Brannt⸗ 
weinſteuer belaſtete norddeulſche Eſſig aus Süddeutſchland völlig probibirt. 
Dagegen wirkt derſelbe Umſtand für den Eſſig, welcher nur mit der geringen 
ſüddeutſchen Steuer belaſtet, in die Branntweinſteuergemeinſchaft eingeht, 
und dort mit dem ungleich höher beſteuerten Eſſig in Concurxenz tritt, ge⸗ 
radezu wie eine Ausfuhrprämie. Die Königl, vreußiſche Regierung hält 
demgemäß unter Anerkennung des für die norddentſchen Eſſigfabrikanten 
beſtehenden Nothſtandes zwei Wege für moglich, um den gerechten Beſchwer⸗ 
den abzuhelfen. Entweder man erſtattet für den Branntwein, welcher zu 
Eſſig verarbeitet wird, die entrichtete Steuer, oder es wird von dem aus 
Süddeutſchland in das Gebiet der Branntweinſteuergemeinſchaft eingehenden 
Eſſig eine Uebergangsabgabe erboben. Der erſte Weg führt zu einer Ver⸗ 
faſſungsänderung, inſofern die Aufhebung der Vorſchrift in Art. 5 II. § 4 lit. d 
des Zollvereinigungsvertrages vom 8. Juli 1867 dadurch bedingt iſt. Die 
Königl. preuß. Regierung hat ſich für den zweiten Weg entſchieden, und wird 
mittelſt Schreiben des Herrn Reichskanzlers vom 11. Januar d. J. eine 
Beſchlußfaſſung des Bundesraths dabin beantragt: daß im Gebiete der 
Branntweinſteuergemeinſchaft von dem aus dem übrigen deutſchen Zollge⸗ 
biete eingeführten Eſſig eine Uebergangsabgabe von 3,32 M. für den Heklo⸗ 
liter Eſſig zu erheben ſei. Der Ausſchuß war getheilter Anſicht.. . Die 
Mehrheit des Ausſchuſſes gelangte ſchlleßlich zu der Auffaſſung: daß die Ers 
bebung einer Uebergangsabgabe im Wege des Beſchluſſes des Bundesraths 
unzuläſſig ſei, vielmebr auch hierfür der Weg der Geſetzgebung beſchritten 
werden müſſe. Bei der Abſtimmung über dieſe Frage enthielt ſich 
der königlich baieriſche Vertreter ſeiner Stimme; die übrigen Stim⸗ 
men, mit Ausnahme der preußiſchen Stimme, wurden dafür 
abgegeben. Der Ausſchuß beantragt endlich folgendem Geſetz-Entwurfe 
ſeine Zuſtimmung zu ertheilen: § 1. Von Eſſig, welcher in das Gebiet der 
Branntweinſteuergemeinſchaft aus dem außerhalb deſſelben belegenen Zoll⸗ 
gebiet eingeführt wird, iſt eine Uebergangsabgabe zu erheben. Der Bundes⸗ 
rath beſtimmt die Höhe derſelben nach Maßgabe der inneren Steuer des zu 
Eſſigbereitung verwendeten Branntweins. — § 2. In gleicher Weiſe kann 
von Seiten der nicht zur Branntweinſteuergemeinſchaft gehörigen Bundes⸗ 
ſtaaten, ſowie in den hohenzollernſchen Landen auf Grund der in denſelben 
beſtebenden Branntweinſteuer eine Ueber gangsabgabe für Eſſig erhoben 
werden. — § 3. Die innere Steuer von dem zur Eſſigbereitung verwen⸗ 
deten Branntwein kann ſowohl bei der Ausfuhr des Eſſigs nach dem 
Auslande als auch dann erſtattet werden, wenn die Ausfuhr des 
Eſſigs innerhalb des Zollgebiets in dem Geltungsbereich einer andern 
Branntweinſteuer⸗Geſetzgebung erfolgt.“ — Die Fractionen des Abgeordneten⸗ 
hauſes beriethen heute über den Nachtrags⸗Etat. Der Verlauf der Be⸗ 
rathungen iſt der Annahme der Vorlage nicht gerade gänftig. Fortſchritt 
und Centrum ftehen derſelben ablehnend gegenüber und wollen allenfalls 
das Gehalt für den Vice⸗Präſidenten des Staatsminifteriums bewilligen. 
Die Nationalliberalen find für das letztere. Ueber die Dismemhration des 
Finanzminiſteriums wollen ſie ſich erſt in zweiter Leſung ſchlüſſig machen, 
während die Bildung des Eiſenbahn⸗Miniſteriums nur wenig oder gar keine 


Einer in der Fraction gefunden hat. Die Fractionen der Rechten ſcheinen 


ür die Vorlage zu ſein. 


Berlin, 22. März. [Forderungen Englands vor 
dem Congreſſe. — Die Miniſter⸗Kriſis. — Die Vorlage 
über die Reſſortveränderungen.] Obgleich heute die Verſen⸗ 
dung der Einladungsſchreiben an die Conferenzmächte erfolgt ſein ſoll 
und die Vorbereitungen zur Unterbringung der diplomatiſchen Gäſte 
bis zur Bereithaltung von Räumlichkeiten in den hieſigen großen 
Hotels ausgedehnt werden, läßt ſich die Situation nichts weniger als 
friedlich an. Der Störenfried iſt und bleibt England und die darüber 
vielfach vorliegenden Thatſachen können nicht von den Hauſſejoblern 
der europäiſchen Börfen durch beſtellte Telegramme der verſchiedenen 
Telegraphen ⸗ Agenturen verändert werden. Die Phraſen über die 
erzielte Verſtändigung zwiſchen England und Rußland und das gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Oeſterreich und Rußland werden in eingeweihten 
Krelſen belächelt. Die umfaſſenden kriegeriſchen Rüſtungen Englands 
und Rußlands beweiſen mehr als alles andere, daß die Mittheilung 
des Präliminarvertrages an die Mächte nicht für Rußland zu einer 
bindenden Verpflichtung für die Discuſſion aller Theile des Vertrages 
auf dem Congreß geworden iſt. Die Weigerung Rußlands, auf dieſe 
Forderung einzugehen, wird durch die weiteren Bedingungen Eng⸗ 
lands, unter welchen es am Congreſſe theilnehmen will, erklärlich. 
Es verlangt durch Vermittelung des Berliner Cabinets von 
Rußland, daß Konſtantinopel durch Zurückziehen der ruſſiſchen 
Truppen freigegeben werde, weil der Sultan nicht als freier 
Theilnehmer am Congreſſe erſcheinen könne, ſo lange ſeine Haupt⸗ 
ſtadt vom Feinde bedroht iſt. Eine dritte Forderung erhebt Eng⸗ 
land in den Verhandlungen mit Oeſterreich. Officlös wird darüber 
aus Wien gemeldet, daß Lord Derby zwei Alternativen geſtellt habe: 
entweder Bulgarien auf das Donau⸗Vilajet und das Sandſchak Philip⸗ 
popel zu beſchränken, Epirus, Theſſalien und Kreta zu autonomi⸗ 
firen im Sinne der Konſtantinopeler Conferenzbeſchlüſſe bezüglich Bul⸗ 
gariens, — oder der Friedensvertrag wird angenommen, in dieſem 
Falle verlangt England die Ceſſtion von Eptrus, Theſſalien, Kreta 
und Albanien an Griechenland. Oeſterreich⸗Ungarn lehnte ab mit 
Hinweis auf die Unmöglichkeit, Albanien an Griechenland fallen zu 
laſſen und well dieſe Politik zur Bildung eines byzantiniſchen 
Reiches führe, wozu die Volkselemente fehlen und was nur um 
den Preis der Ausrottung der Türken und vielleicht eines Krieges 
gegen Rußland und die Türkei möglich wäre. — Daß man hier 
dieſe Forderungen Englands nicht als geeignet betrachtet, die Conferenz 
ruhig verlaufen zu ſehen, iſt um ſo erklärlicher, als Nachrichten aus 
Paris von einer Verſtändigung Englands und Frankreichs in allen, 
die Conferenz betreffenden Fragen wiſſen wollen. Es iſt erklärlich, 
wenn Rußland gegenüber dieſer Haltung der beiden Mächte ſchon an⸗ 
deutet, daß es auf dem Congreſſe nicht majorifiet werden will. — 
Zur Miniſterkriſis wird heute Abend offielös mitgetheilt, daß ſich Graf 
Stolberg zur Uebernahme der Stelle des Vice⸗Präſidenten des preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſteriums bereit erklärt habe, während der Ober⸗ 
präſident von Hannover, Graf zu Eulenburg, das Portefeuille des 
Innern definitiv angenommen hat. Ueber die Ernennung des Vice: 
kanzlers, des Präſidenten des Reichs⸗Schatzamts, Finanzminiſters, Juſliz⸗ 
miniſters, des zukünftigen Eiſenbahnminiſters und ſogar eines neuen 
Cultusminiſters verlauten nur vage Gerüchte, weil vielfach eine ſo 
ausgedehnte Deroute in den oberſten Staatsämtern für unwahrſcheinlich 
angeſehen wird. Um mit dem ſonderbarſten Gerücht zu beginnen, ſo 
haben wir ſchon die Nachricht dementirt, daß Dr. Falk an feine 
Demiſſion denke, ſobald Graf Stolberg das Vicepräſidium des Stgats⸗ 


miniſteriums übernimmt. 
verſichert, daß der Culturkampf ſchon deshalb nicht aufgegebra werden 
könne, weil die in Ausſicht genommenen Conceſſtonen von den Ultra⸗ 
montanen nicht als ausreichend betrachtet werden, um va einem modus 
vivendi zwiſchen Kirche und Staat zu gelangen. Es wird ferner 
bezweifelt, daß der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt feine Entlaſſung 
nehmen wolle. Für ihn liegt um fo weniger eine Veranlaſſung 
vor, als morgen vom Abgeordnetenhauſe die vom Herrenhauſe 
abermals abgeänderten Beſtimmungen des Ausführungsgeſetzes pure 
et simple angenommen werden. Mit mehr Vertrauen wird 
die Nachricht aufgenommen, daß der hier weilende Regierungspräſident 
von Danzig, Herr Hoffmann, zum Finanzminiſter reſp. Präſidenten 
des Reichs ſchatzamtes ernannt werden ſoll. Der zur Vorlage an den 
Reichstag bereit gehaltene Etat für das neue Reichsfinanzamt enthält 
ſchon die Gehaltspolition für den Reichsſchatzmeiſter. Daran ſchließt 
ſich jene für den Vorſteher des Centralbureaus, zu welchem Poſten 
bekanntlich der Geh. Rath Tiedemann auderfehen iſt. Bemerkenswerth 
erſcheint es, daß der Name des Geheimen Ober⸗Regierungsraths Dr. 
Michaelis bei den Perſonalveränderungen nicht mehr genannt wird. 
Das erweiterte landwirthſchaftliche Miniſterium verbleibt dem Dr. 
Friedenthal. — Im Hinblick auf den principiellen Beſchluß der 
nattonalliberalen Fraction, den Nachtrags⸗Etat in ſeinem weſent⸗ 
lichſten Theile abzulehnen, nimmt ſich die Verſicherung der Officiöſen 
ſehr ſeltſam aus, der Miniſterrath habe ſich für die Einbringung des 
Entwurfs entſchieden, weil die Mehrzahl der Montagsgäſte des Fürſten 
Bismarck auf Befragen geantwortet hätte, daß die Angelegenheit noch 
jetzt vor den Landtag zu bringen ſei. Die erſte Leſung der Vorlage, 
die auf der morgigen Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes ſteht, kann 
allerdings noch keine definitive Entſcheidung bringen. Auch die Frac⸗ 
tionen des Hauſes find in ihren heutigen Sitzungen noch nicht über 
die Generaldebatte hinausgekommen. Die Formulirung der Anträge 
wird erſt für dle zweite Leſung erfolgen, welche kaum vor dem nächſten 
Mittwoch ſtattfinden dürfte. Aber es iſt nicht anzunehmen, daß die 
Mehrheitsſractionen des Hauſes, betreffs der Reſſortsveränderungen, 
andere als ablehnende Beſchlüſſe faſſen, wenn auch heute von conſerva⸗ 
tiver Seite behauptet wird, daß Fürſt Bismarck in der morgigen Sitzung 
die Cabinetsfrage ſtellen würde. 

Berlin, 22. März. [Die nationalliberale Fraction des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat!, wie die „N.⸗L. C.“ meldet, heute über den Nach⸗ 
trag zum Staat shaushaltsetat berathen. Mehr und mehr 
befeftigt ſich, wie die „N.⸗Lib. Correſpondenz“ ſchreibt, die Ueberzeugung, 
daß eine ſo einſchneidende Aenderung in der Organiſation der Cen⸗ 
tralverwaltung des Staates, wie ſie in der Errichtung eines beſonderen 
Eiſenbahnminiſteriums und der Abzweigung der Domänen und Forſten 
vom Finanzminiſterium enthalten iſt, im gegenwärtigen Stadium der 
parlamentariſchen Saiſon unmöglich noch mit der erforderlichen 
Gründlichkeit berathen werden kann. Was die Abzweigung 
vom Finanz ⸗Miniſterium betrifft, fo iſt noch hinzuzufügen, 
daß das Abgeordnetenhaus in früheren Jahren dahingehende 
Vorſchläge vorzugsweiſe deshalb abgelehnt hat, weil der Finanz⸗ 
miniſter ihnen mit größter Entſchiedenheit entgegentrat. Es ſcheint alſo 
doch kaum angängig, die Maßregel jetzt in einem Augenblicke vorzuneh⸗ 
men, da das Finanzminiſterium zur Abgabe eines Votums über ihre 
Zweckmäßigkeit aus bekannten Gründen nicht im Stande iſt. Wenn dem⸗ 
nach das Abgeordnetenhaus, wie es ſcheint, zur Zeit auf die in Rede ſtehen⸗ 
den Organiſationsänderungen nicht eingehen zu können erklärt, ſo 
iſt damit jedoch keine principielle Ablehnung derſelben beabſichtigt. 
Vielmehr wird jedenfalls, wenigſtens von nationalliberaler Seite, der 
Regierung anheim gegeben werden, in der näachſten Seſſion auf ihre 
Projecie, allerdings unter genügenderer Motivirung, zurückzukommen. 
Sollie übrigens Herr Windthorſt morgen den angekündigten Antrag 
auf Citirung des Finanzminiſters wirklich ſtellen, ſo wird derſelbe 
als unter den obwaltenden Umſtänden zwecklos ohne Zweifel abge⸗ 
lehnt werden. 

Leipzig, 22. März. [Zur Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaifers] find die Straßen der Stadt feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Heute Morgen fand Neveille ſtatt und Mittags vom Rath: 
hausthurm Feſtmuſik. Für den Abend iſt eine Illumination der öffent⸗ 
lichen Plätze in Ausſicht genommen; in den Theatern finden Feſtvor⸗ 
ſtellungen ſtatt. 

Frankfurt a. M., 22. März. [Zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers] fand geſtern Abend großer 
Zapfenſtreich, heute früh eine Reveille, heute Mittag eine Parade der 
Garniſontruppen ſtatt. Heute Nachmittag find die Notabilitäten der 
Stadt, die Mitglieder der Behörden und zahlreiche Theilnehmer aus 
der Bürgerſchaft zu einem Feſteſſen im Palmengarten verſammelt. 

Darmſtadt, 20. März. [Zur Throncandidatur des Prin⸗ 
zen von Battenberg.] Die „N. Heſſ. Volksbl.“ ſchreiben: „Der 
Redaction dieſer Blätter geht heute aus competenteſter und deshalb 
abſolut zuverläfiiger Quelle das Erſuchen zu, eine Erklärung dahin 
abzugeben, daß hierorts von einer Candidatur eines oder des anderen 
Prinzen von Battenberg für den bulgariſchen Thron, welche bekanntlich 
jüngſt in den Wiener Blättern mit größter Beſtimmtheit beſprochen 
wurde, durchaus nichts bekannt ſei, wonach wohl die ganze Nachricht 
als eine unrichtige zu bezeichnen ſein dürfte.“ Bei den bekannten 
Beziehungen des genannten Blattes verdient die Mittheilung alle 
Beachtung. 

München, 22. März. [Zum heutigen Geburtstage Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm] haben alle militäriſchen und 
viele andere öffentliche Gebäude feſtlich geflaggt. Seitens der Offiziere 
und der Generalität findet ein Feſidiner im Caſino ſtatt, aus der 
Bürgerſchaft ſind zahlreiche Theilnehmer zu einem Feſteſſen in den 
„Vier Jahreszeiten“ verſammelt. 

Oeſterreich. 

Wien, 22. März. [Die öſter reichiſche Delegation! hielt geſtern 
Abend die Schlußſitzung in der Frage des 60 Millionen⸗Credits. Nachdem 
die beiden Generalredner Herbſt und Süß geſprochen hatten, ergriff 
Graf Andraſſy das Wort. Aus ſeiner Rede entnehmen wir folgendes: 
uote uit er ie 2 Offene it darzulegen, di Stell 

e mit ener Offenbeit da n, die mi ine E . 
ſtattet. Desbalb kann ich am Schluſſe der Biteuſſten a ac 3 Ar 
beifügen. Nur deshalb, weil einige Redner der Vorlage andere Motive 
unterlegten, als die wirklichen, muß ich die urſprünglichen Motive wieder⸗ 
e die klaren Ziele noch klarer darlegen, wenn das überhaupt 
moglich iſt. 

155 Dr. Giskra findet einen ganz beſonderen Grund zur Verweigerung 
des Credits in dem Umſtande, daß ich die Conditianen des Friedens ber: 
ſäumt habe zu nennen, gegen deren Zulaſſung wir unſer Gut und Blut 
einſetzen müßten. Aus dieſem Umſtande hat der geehrte Horr Doctor mich 
der Geheimtduerei bezichtigt. Das war der letzte Vorwurf, der! ich erwartete. 
Meine Nachfolger, glaube ich, werden finden, daß ich die Gewohnheit ein⸗ 
geführt babe, zu viel zu ſagen, und nicht die Gewohnbeit, zu we nig zu ſagen. 

Die viel berläfterte 2 enenben hat auch ihre guten Seiten. 
Sie giebt der Regierung Gelegenheit, Aufklärungen in einer For m zu geben, 


die kein Ultimatum und dennoch jo klar ſind, daß fie allgemein b.erftanden 


werden können. Die Gründe, welche mir im Ausſchuſſe ei kerrve auf: 
en 1 — bekannt; ich möchte alſo fragen, ale diese Reſenrve auf 
8 lopal iſt, 


deren Regierungen vorhanden, oder nicht. 


Bedenken bez enn ni 


errn Dr, Giskra, die er wegen der 


Es wird uns heute von verläßlicher Seite bat. Oder es find Differenzen vorhanden lich ſapponite das, obne damit 


agen zu wollen 1 ie wirklich da ſind), ſo frage ich, ob die Chancen des 
riedens dadurch beſſer werden, daß man vor einem Congreß, der doch die 
Aigabe bat, dieſe Differenzen zu befeitigen, dieſe affichirt. . 
err Dr. Herbſt hat bemerkt, daß es im internationalen Verkehre nichts 
Gefährlicheres giebt, als wenn die Frage der Ehre aufgeworfen wird. Ich 
unterſchreibe da jedes Wort. So entſtanden wirklich Kriege, die in vier⸗ 
undzwanzig Stunden zum Ausbruche kamen. Wenn Herr Dr. Giskra zum 
Kriege drängen würde, ſo würde ich ſein Verhalten begreifen; ſo aber iſt 
es mir unverſtändlich. Er führte Talleyrand an, der als Vertreter einer ges 
ſchlagenen Macht, ohne mit irgend einem Credite ausgerüſtet zu ſein, auf 
den Congreß ging und dennoch die größten Reſultate erzielte. Freilich war 
das ein Talleyrand. Sehr richtig. Eben deswegen kann ich mir nicht das 
Talent zuſchreiben. verlorene Sachen zu retten; ich muß deshalb das wenige 
Talent, das mir beſchieden, dazu verwenden, auf dem Congreß ſo ausgerüſtet 
zu erſcheinen, daß ich meine Sache nicht verliere. Bend iſt es aber, 
daß Herr Dr. Giskra ſich einen Mann zum Ideal gewählt, der den Grund⸗ 
ſatz aufgeſtellt, daß die Worte dazu da ſind, um die Gedanken zu verbergen. 
Nun bin ich neugierig, ob Se. Excellenz Herrn Dr. Giskra die Anworten 
Talleyrand's zufrieden geſtellt hätten? (ö eiterkeit.) Wenn beide Staats⸗ 
männer gleichzeitig gelebt hätten, jo bin ich neugierig, ob Talleyrand dem 
Herrn Dr. Giskra vor dem Congreſſe fo viele Fragen beantwortet hätte, als 
er an mich geſtellt hat. Herr Dr. Giskra hätte dann dem Talleyrand den 
Credit natürlich verweigert und erlauben Sir mir, daß ich darin einen Troſt 
ſuche. (Große Heiterkeit.) 8 N 

Graf Andraſſy wendet ſich dann gegen jenen Theil der Giskra ſchen 
Rede, in welchem frühere Aeußerungen des Miniſters des Aeußeren im Zu⸗ 
ſammenhalte mit den ſpäteren Ereigniſſen angeführt wurden. Graf An: 
draſſy bittet, man mochte ihn doch nicht als einen politiſchen Laubfroſch be⸗ 
trachten, führt an, daß auch Lord Beaconsfield ſechs Wochen vor Ausbruch 
des Krieges die Hoffnung auf die Beſeitigung des Conflictes ausgeſprochen 
habe und bemerkt: Ich erkläre ein für allemal, daß ich auf ſolche Zuſam ; 
menſtellungen von Setzen und Daten nicht eingehen werde; ich will ſie 
über mich ergehen laſſen in chriſtlicher Geduld und hoffe nur, daß Se. Ex⸗ 
cellenz ſeine Angriffe künftig in einer ſeiner Intelligenz und Stellung ent⸗ 
ſprechenderen Weiſe führen wird. i ; 

Es ift die Suppoſitien gemacht worden, die Regierung bereite eine 
a nicht mehr die Erhaltung des Friedens, ſondern der 

krieg ſei ihr Ziel. Ich habe alle Einwendungen borausgefeben und des⸗ 

halb darf ich mich auf früher Geſagtes beziehen, um zu beweiſen, wie un ⸗ 
begründet dieſe Suppoſition iſt. In meinem Expoſs habe ich über die Auf⸗ 
gaben des Congreſſes ausführlich geſprochen und die Hoffnung ausgedrückt, 
daß auf dem Congreſſe das Einverſtändniß erzielt werden wird. (Hier bers 
lieſt der Minifter die bezüglichen Stellen ſeines Expoſes vom 9. März.) 
Das iſt in alle Welttheile telegraphirt worden, und keine einzige Stimme 
im Auslande hat darin eine Provocation oder gar eine Kriegserklärung 
erblickt. Wie kommt es nun, daß hier von einer Frontperänderung, einer 
Bedrohung, einer Kriegsvorbereitung geredet wird? Ich kann mir das nicht 
anders erklären, als. daß manche Herren ſchon früher mit ihrem verneinenden 
Votum fertig waren, und erſt ſpäter nach den Motiven ſuchten, um es zu 
rechtfertigen. a . 

Ich habe ſtets getrachtet, ein ganzes Bild zu geben. Wenn aber einzelne 
Sätze wieder berausgeriſſen werden, jo wird es mir Niemand verargen, 
wenn ich noch klarer zu ſein trachte, ſo klar als die Regierungsvorlage, die 
mit dürren Worten ſagt, es handle ſich um die Nothwendigkeit der Gefahr 
einer Ueberraſchung vorzubeugen. Und das ſpitzt ſich zu folgender Frage zu: 

Will die heute in ihren beiden Theilen conſtitutionelle Monarchie eine 
Großmacht bleiben, wie es ihre Vorgängerin, die abſolute Monarchie war? 

a oder Nein? Eu 

lle Völker werden, trotz dem, was ich hier gehört habe vom Erzgebirge 
bis zur Adria, von den öftlihften Ausläufern der Karpalben bis zu den 
Alpen, mit einem donnernden Ja antworten. Welche Verſchiedenbeiten 
immer zwiſchen den Völkern über innere Fragen, über conſtitutionelle und 
autonome Fragen beſteben, zwei Bande ſind, die ſie vereinigen, die An⸗ 
hängigkeit an die Dynaſtie und das allgemeine Intereſſe, daß ſie eine Groß⸗ 
macht bilden zu ihrem eigenen, zum Woble Europa’s. Zwei Beſchluß⸗An⸗ 
träge liegen vor; beide, ich conſtatire es mit Dank, ſind geeignet, die Stel⸗ 
kung bes Regierung zu ſtärken; es kann aljo in keinem Falle, wenn auch 
der Minoritätsantrag angenommen wird, von einer Niederlage die Rede 
fein. Daß aber die Regierung das Majoritätsbotum vorzieht, das ihr mehr 
giebt, daß ſie ſich dafür einſetzt, das ift leicht zu begreifen. Beifall, Heiter⸗ 
keit und Bewegung.) 

Bei der Abſtimmung wurde, wie bereits telegraphiſch gemeldet, der Aus⸗ 
ſchußantrag mit 39 gegen 20 Stimmen angenommen. 


Italien 

Nom, 21. März. [Der Jeſuitengeneral! mit zwei Aſſiſtenten 
weilt, wie man der „K. Z.“ telegraphiſch meldet, in Rom und be⸗ 
ſtürmt Leo XIII. mit Audienzgeſuchen. Er wurde bereits einmal 
empfangen, ſtößt aber jetzt auf Schwierigkeiten, Zutritt beim Papſte zu 
erlangen. Leo XIII. verhandelt mit den engliſchen Cardinälen über 
den Plan; England in den regelmäßigen Diöceſanverband aufzunehmen 
und der directen Jurisdietion des päpſtlichen Stuhles, ſtatt derjenigen 
der Propaganda unterzuordnen. 

[Der feierliche Empfang der Diplomaten im Vatican, 
der ſett 1870 wegen der angeblichen Gefangenſchaft eingeſtellt wurde, 
dauerte geſtern fort. Der ſpaniſche Botſchafter mit Gefolge fuhr in 
drei Staatswagen in hoͤchſter Galla zum Vatican, wo der Papſt von 
ſeinem geiſtlichen und militäriſchen Hofſtaat umgeben, ihn im Thron⸗ 
ſaal empfing. Es wurden die Beglaubigungsſchreiben und ein Ant⸗ 
wortbrief des ſpaniſchen Koͤnigspaares auf die Anzeige der Thron⸗ 
beſteigung übergeben. Später machte der Botſchafter auch dem Cardinal 
Staatsſecretär Franchi feine Aufwartung. 

Eine Aeußerung Franchi's.] Der „Oſſervatore Romano“ 
ſtellt die in einigen Zeitungen wiedergebene Nachricht, Franchi habe 
das weltliche Papſtreich für entbehrlich erklärt, in Abrede. 


Frankreich. 

Parit, 20. März. [ueber die Vorgänge in der Kriegs⸗ 
ſule von St. Eyr] ſpricht ſich das „XIX. Siécle“ wie folgt aus: 

Wenn katboliſche Offiziere ihre Liebe Je Frankreich nicht von ihrer Liebe 
zur Kirche trennen, jo find fie in ihrem Recht; man kann ein guter Franzose 
und ein eifriger Katholit, wie ein guter Franzoſe und Sreibenfer fein. Wir 
haben ſogar nichts dagegen, daß amd iſche Offiziere den heiligen Vater 
ihrer kindlichen Hingebung verſichern, jedoch nur, wenn fie ſich den Regeln 
der Disciplin beugen und, ehe fir 1 85 Namenszug unter eine Adreſſe 
ſetzen, die Erlaubniß ihrer Oberen einbolen. Dieſer Regel nachzukommen, 
baben fie aber in dem vorliegenden Falle verabſäumt und die Erlaubniß 
des Directors der Militärſchule umgangen. Ein Recht aber, das ihnen in 
keinem Falle zuſtand, war das, den päpſtlichen Segen nicht nur für ſich 
und ihre Familien E erbitten, was uns gleichgiltig laſſen könnte, 
ſondern auch für die Schule von Saint⸗Cyr und die franzöſiſche Armee. 
breche wenige Offiziere find nicht berechtigt, im Namen der Armee zu 
prechen und für ſie Verpflichtungen einzugehen, einige Böglinge haben kein 


echt, ohne oder gegen die Zuſtimmung ihrer 


nimmt, im Namen der Schule von Saint:Cyr und des Heeres zu ſprechen, 
warum ſollte da nicht morgen eine gewiſſe Anzahl von Proteſtanten, Ifraeli⸗ 
ten oder Freidenkern mit demſelben Rechte in einem ganz anderen Sinne 
daſſelbe thun dürfen? Noch unzulaſſiger iſt jevoch, daß Zöglinge unſerer 
Militärſchule die franzöſiſche Armee der A f als „den rechten Arm der 
älteften Tochter der Kirche“ darſtellen, daß fie einen Satz, wie den folgen⸗ 
den, ſchreiben: „Als franzöſiſche Soldaten find wir auch die Streiter Chriſti 
in dem Kampfe gegen die Revolution“. Wenn ſie als Katholiken, wie 
die Katholiken aller Stände ohne Unterſchied, bildlich genommen die „Sol: 
daten Chriſti“ find, fo find fie als Militärs einfach franzöſiſche Soldaten 
und gar nichts Anderes. Sie geboren einer Armee an, welche die fran⸗ 
zöſiſche beißt, unter der dreifarbigen Fahne, im Dienſte der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung und keiner anderen ſteht. Sie haben nicht unter ihrer Uniform ein 
zwiefaches Vaterland, einen zwiefachen Patriotismus; ihrleinziger ausſchließ⸗ 
licher Chef iſt der Kriegsminiſter. Au dem Tage, da fie in Erwartung der 
böchſten militäriſchen Würden die wollenen Unterofſizier⸗Epauletten empfin⸗ 
pen, haben ſie die Verpflichtung übernommen, den Befehlen ihrer Landes⸗ 


e e N en © { 
e den Miniſter der Geheimtbuerei zu A Fer ir rg N ten Toggle der glace: 
die Frage objectiv auf. Entweder ſind Differenzen 44 0 b uns und anz iſt oder nicht, ob man fie 
Mn fo verſchwinden die gegen die 

rovocation geäuß ert an. Sie haben ſich nicht darum zu kümmern, und wenn ſie anderer Ans 


Ob die Armee „der rechte Arm der älteſten Tochter der Kirche“ 
dazu verwenden wird, „Chriſtus in dem Kampfe 


evolution zu veriheidigen“ oder nicht, das geht ſie gar nichts 


1 } } L Cameraden in deren Namen V 
5 benützt, um in der Delegation] aufzutreten. Wenn eine gewiſſe Anzahl don Katholiken ſich beute heraus: 


ſicht find, To thun ſie wohl, ihre Entlaſſung aus einem Heere zu nebmen, 
wo für die Lehren, zu denen ſie ſich bekennen, kein Platz iſt. Nichts 
zwingt ſie, „franzöſiſche Soldaten zu ſein; ſobald ſie aber auf dieſe 
Ehre Anſpruch machen, verlangt Frankreich von ihnen, daß fie „franzöſiſche 
Soldaten“ ſind und nichts weiter. Dieſer Ausdruck: „Streiter Chriſti gegen 
die Revolution“ hat in unſeren Ohren einen äußerſt bedenklichen Klan 
denn man weiß, was die römiſche Curie unter der Bezeichnung „Revolution“ 
verſtebt: die Freiheit, die Lehren von 1789, die Republik, die Verfaſſung, 
alle Einrichtungen, auf denen das beutige Frankreich beruht, und muß ſich 
fragen, wie diejenigen, welche den Kampf gegen die Revolution beſtehen 
wollen, gleichzeitig „franzöſiche Soldaten“ beißen mögen. Unſeres Erachtens 
hat ſich vom militäriſchen Geſichtspunkte ſchon lange kein merkwürdigerer, 
mehr gesen alle Regeln verſtoßender und für die Manneszucht bedrohlicherer 
Vorfall ereignet, als die Unterzeichnung dieſer Adreſſe durch eine gewiſſe 
Anzahl unſerer St. Cyrianer, und es iſt unſer lebbafter Wunſch, daß der 
vom „Bien public“ veröffentlichte Text für apokryph erklärt wird. Sollte das 
nicht geſchehen, fo könnte der Kriegsminiſter nicht umhin, einzuſchreiten. 

[Zur Weltausſtellung.] Unter den heute im Palaſt Bourbon 
verſammelten Ausſchüſſen war auch der über den Antrag See auf 
unentgeltlichen Eintritt in die Weltausſtellung für die Sonntage. Die 
meiſten Deputirten der Departements ſprachen gegen die Unentgeltlich⸗ 
keit, da die Pariſer Bevölkerung faſt ausſchließlich aus derſelben Nutzen 
ziehen würde. Einige Mitglieder nahmen ſie an, aber nur für das 
Ende der Ausſtellung. Die Unentgeltlichkeit für zwei Sonntage im 
Monat hat die meiſten Ausſichten. 

[Zum Schulweſen.] Geſtern ernannte die Kammer einen 
Ausſchuß von 22 Mitgliedern, der einen von Barodet, Floquet u. ſ. w. 
eingebrachten Antrag betreffs des Elementarunterrichts zu prüfen hat. 
Dieſer Entwurf begreift 136 Artikel. Er hat den Zweck, folgende 
Punkte zur Annahme zu bringen: 1) den unentgeltlichen obligatori⸗ 
ſchen und confeſſionsloſen Elementarunterricht mit Ausdehnung der 
Programme; 2) Einführung eines höheren Primarunterrichts in aus⸗ 
gedehntem Maße, der beſtimmt ſein ſoll, die große Lücke auszufüllen, 
die jetzt zwiſchen dem Elementar⸗Unterricht und dem Secundär-Unter- 
richt beſteht; 3) bürgerliche, wiſſenſchaftliche und berufsmäßige Er⸗ 
ziehung, die eine Umarbeitung der Schulbücher mit ſich bringt; 4) 
Gleichſtellung der beiden Geſchlechter beim Unterrichte und bei der 
Erziehung; 5) fortwährende Nachforſchung nach den begableſten Kin⸗ 
dern und vollſtändige und unentgeltliche Erziehung der mit beſonderen 
Fähigkeiten und Geiſtesgaben ausgeſtatteten, die beſtimmt erſcheinen, 
den Ruhm und den Reichthum der Nation zu erhöhen; 6) materielle, 
geiſtige und moraliſche Aufbeſſerung des Lehrerſtandes, den man un⸗ 
abhängig machen und gegen die Feinſeligkeit des Clericalismus 
ſchützen muß; 7) das Wahlprincip für die Ernennung der departe⸗ 
mentalen und cantonalen Comite's; 8) das Recht der Gemeinden 
und der Departements in Unterrichtsfragen; 9) die Freihelt des Unter⸗ 
richts für Vereine, die gegen jede Willkür und jedes Vorrecht geſchützt 
werden müſſen. 

[Aus Decazeville] wird vom 18. gemeldet: „Die äußere Ruhe hält 
an. In einer der Gruben iſt die Arbeit theilweiſe wieder aufgenommen 
worden. Man verſichert, daß viele Arbeiter geneigt ſind, auf die Herabſetzung 
des Lohnes einzugehen. Viele fremde Emiſſäre ſind in der Ortſchaft 
aufgetaucht. Die Behörde hat auf ſie ein wachſames Auge. Der 
Verwaltungsrath ermahnt die Arbeiter in einem öffentlichen Anſchlage 
zur Eintracht und zu einer gerechteren Beurtheilung der Gründe, welche 
die Herabſetzung der Loͤhne nothwendig machen.“ In der That geht 
aus einem Artikel des Herrn Paul Leroy⸗Beaulieu im „Journal des 
Deébats“ hervor, daß es bei der gegenwärtigen Bedrängniß der Eiſen⸗ 
induſtrie eher in dem Intereſſe der Grubenbeſitzer liegt, wenn die Arbeit 
in den Bergwerken eine Weile ruht, und daß daher der Strike ſeinem 
eigenen Zwecke diametral zuwiderläuft. 3 

[Die Akademie der Wiſſenſchaften! hat geſtern den Director der 
Sternwarte von Toulouſe, Herrn Tiſſeraud, einen erſt 32jährigen Aſtro⸗ 
nomen, mit 32 von 55 Stimmen an Stelle des Herrn Leverrier zu ihrem 
Mitgliede ernannt; von den übrigen Stimmen entfielen 21 auf den Aſtro⸗ 
nomen Wolf und 2 auf Herrn Tiſſandier, der übrigens gar nicht als Can⸗ 
didat aufgetreten war. 


ä Großbritannien. 

A. A. C. London, 20. März. [Diplomatiſcher Briefwechſe 
bezüglich der Vertretung Griechenlands.] Das auswärtige 
Amt hat den diplomatiſchen Schriftwechſel, betreffend die Vertretung 
Griechenlands im Congreſſe veröffentlicht. Derſelbe beginnt mit 
einer Depeſche des griechiſchen Miniſters für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten an M. Gennadius, den griechiſchen Geſchäfts⸗ 
träger in London, datirt Athen, 113. Februar, welches am 
4. März von letzterem dem Earl von Derby mitgetheilt wurde. 


Sie lautet, wie folgt: 
‚ W 2 27. Januar 
„Mein Herr! Als ich Sie in meiner Depeſche vom 17. Februat von dem 
den königlichen Truppen ertheilten Befehl, ſich aus den griechiſchen Pro⸗ 
vinzen der Türkei, welche fie proviſoriſch befebt batten, zurückzuziehen, benach⸗ 
richtigte, machte ich Sie gleichzeitig mit Verſicherungen bekannt, die Sr. Maj. 
Regierung von der Mehrzahl der Vertreter der Großmächte in Athen gegeben 
wurden, daß eine belleniſche Frage in dem beporſtebenden Congreß erörtert 
werden würde, und daß die Sat der griechiſchen Bevöllerung der Türkei 
nicht ermangeln würde, einen Gegenſtand für die ernſte Ermägung der 
europaiſchen Bevollmächtigten, die daran theilnebmen, zu bilden. Dieſe 
Verſicherungen, die ein weiterer Beweis von der Sympathie der Groß⸗ 
mächte gegen die belleniſche Race und ihre Zukunft waren, haben Sr. 
Majeſtät Regierung ermuntert, zur Kenntniß von Europa das Geſuch zu 
bringen, gleichfalls einen Platz in dem künftigen Congreſſe zu erlangen, und 
war in der 1 it als der natürliche Vertreter der nationalen Beſtre⸗ 
gie der griechiſchen Bevölkerungen des ottomaniſchen Reiches. Obwohl 
ie durch meine vorerwähnte Note bereits ermächtigt babe, dieſes Geſuch 
rer britanniſchen Majeſtät Regierung zu unterbreiten, und 
e Argumente indicirt babe, welche zu Gunſten deſſen Annahme 
eiten, halte ich es nichtsdeſtoweniger für meine Pflicht, auf dieſelben zu⸗ 
rüdzulommen und Sie zu erſuchen, unſer Geſuch Sr. Excellenz dem Miniſter 
für auswärtige Angelegenheiten Großbritanniens förmlich zu wiederholen. 
Wir jtehen allem Anſcheine nach am Vorabend der Verſammlung des 
Congreſſes, der einberufen wird, um die Grundlagen eines dauernden 
Friedens im Orient niederzulegen und den Bevölkerungen die Bedingungen 
einer nationalen Me de Exiſtenz zu ſichern. Nun, dieſe gelegene 
Ausſicht legt Sr. Majeſtät Regierung die 17 Wach auf, abermals ihre 
Stimme zu erbeben, um vor dem europaiſchen Tribunal die Sache der 
belleniihen Bevölkerungen des ottomaniſchen Reiches zu plaidiren. Zur 
weiflung getrieben durch die Mißbräuche und unbeſchreiblichen Er⸗ 
preſſungen der ottomaniſchen Hertſchaft haben fie ſoeben die Waffen auf⸗ 
enommen, zwar etwas ſpät, aber noch zeitig genug, um vor dem cidiliſirten 
Suropa einen Proteſt gegen ein Geſchick, welches eine Schande für die Civi⸗ 
liſation iſt, einzulegen. Es iſt nicht ein Recht des Protectorats, welches das 
freie Griechenland über die Hellenen des ottomaniſchen Reiches beanſpruchen 
würde. Wir ſind oft ſolcher Beſtrebungen ahn Gf worden, und wir wün⸗ 
ſchen ſehnlichſt, daß die Frage von ihrem wahren Geſichtspunkte aus geprüft 
wird. Das m Königreich hat das Intereſſe, welches das chriſtliche 
Europa ſo oft für das unterjochte Hellenentbum bekundet hat, ſtels 
nur getheilt und theilt es im gegenwärtigen Augenblicke nur. Wenn 
das helleniſche Königreich jetzt den Wunſch begt, in dem bevorſtehenden 
Congreſſe die unleugbaren Rechte und nationalen Beſtrebungen der griechi⸗ 
chen Bevölkerungen des ottomaniſchen Reichs zu vertreten, und bofft, daß 
dieſer Wunſch von den Großmächten Ene erwogen werden wird, ſo ſetzt 
es volles Vertrauen in das Gerechtigkeits eſubl. welches, wie wir feſt über⸗ 
zeugt find, Europa für die Geſchicke der Griechen der Türkei beſeelt. Würde 
es nicht gerecht und vernünftig ſein, dem helleniſchen Königreib im Con⸗ 
Kalle einen Platz zu geſtatten, um die Rechte dieſer Bevölkerungen, ihre 
ampfe und Leiden zu erläutern, ihre Beſtrebungen zu rechtfertigen und zu 
verſuchen, die oberſten Schiedsrichter des Congreſſes zu bewegen, dieſelben 
zu verwirklichen? Wir wagen zu hoffen, daß die Entſcheidung der Groß⸗ 
mächte nicht ungünſtig für unſer Geſuch ausfallen wird. Wir hoffen dies 
umſomehr, weil ein ſolches Zugeſtändniß, das für die helleniſchen Bevölkerungen 
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darauf als 


Ane günſtige Vorbedeutung der Neigung der europäiſchen Cabinete zu ihren 


Gunſten fein würde, in hohem Grade dazu beitragen würde, die täglich er⸗ 


neuerten Gefahren u beſeitigen, von denen das Königreich umgeben iſt, und 
eine ſchwierige und gedehnte Situation aufzuklären, welche deſſen Sicherheit 
zu compromittiren droht. 

Am 9. d. richtete Lord Derby an M. Gennadius folgendes 


Schreiben: \ 

„Herr Geſchäftsträger! Nachdem Ihrer Majeſtät Regierung den an fie 
von der griechiſchen Regierung in der am 4. d. von hnen mitgetbeilten 
Depeſche gerichteten Appell, daß Griechenland in dem Congreſſe, der ein⸗ 
berufen worden iſt, um in Berlin zuſammenzutreten, repräſentirt ſein 
follte, in Erwägung gezogen, iſt fie der Meinung, daß das griechiſche König: 
reich billigerweiſe berechtigt iſt, in dem Congreſſe vertreten zu ſein, und ſie 
wird dieſe Meinung ohne Verzug den anderen Mächten kundgeben. Ich 
bin u. ſ. w. (gez.) Derby.“ 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 23. März. [Der Winter! will ſich nicht verabſchieden. 
Nachdem wir den Schnee ar 2 Tage losgeworden, bat er ſich heut wieder 
eingeſtellt. Der geſtrige Tag hat ſich durch nichts weniger als durch Kaiſer⸗ 
wetter ausgezeichnet, es regnete recht gemüthlich, heut ſind alle Dächer mit 
Schnee und die Straßen mit argem Schmuß bedeckt. Nach 8 Uhr Morgens 
trat bei fortwährendem Schneefall eine ſolche Finſterniß ein, daß man ein 
Gewitter im Anzuge vermuthete. Zum Glück iſt die Befürchtung nicht ver⸗ 
wirklicht worden. 


t. Landeshut, 22. März. [Dienſtjubilaum.] Heut zu Kaiſers Ge⸗ 
burtstag feierte auch der Vorſteher des bieſigen Poſtamts, Hauptmann a. 
D. Herr Poſtdirector Konrad ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. Im 
yabre 1827 mit noch nicht 17 Jahren in das jetzige 1. MWeltpr. Grenadier⸗ 

egiment Nr. 6 eingetreten, ſtand der Jubilar beim Polenaufſtand im 
Winter 1830/1831 ſowie auch 1848 zum Schutze an der Grenze, nahm bald 
ü auptmann ſeinen Abſchied und widmete ih dem Poſtfach, zu: 
nächſt in kleineren Anſtalten, ſodann ſeit 1864 bei dem bieſigen Poſtamt, 
dem er noch in rüſtiger Kraft vorſteht. Welch allgemeiner Achtung fi der 
Jubilar zu erfreuen hat, bewieſen die ibm von Nah und Fern dar⸗ 
gebrachten Glück⸗ und Segenswünſche. Von Seiten der Poſtverwal⸗ 
tung war als Commiſſar Herr Poſtinſpector Wolf aus Liegnitz erſchie⸗ 
nen, und verſammelte ſich mit den bieſigen Beamten und Unter⸗ 
beamten gegen 9 Uhr in den Poſtbureaux, von wo dieſelben ſich 
in die Pribatzimmer des Jubilars begaben und ihm ihre Glückwünſche in 
kleinen Anſprachen darbrachte; in Anerkennung feiner Verdienſte überreifchte ihm 
der Commiſſar den ihm von Sr. 1 dem Kaiſer verliehenen rothen 
Adlerorden 4. Kl. mit der Zahl 50, die Beamten und Unterbeamten ihr in 
einer Gruppe aufgenommenes Bild in reich ausgeſtattetem Goldrahmen und 
dann noch beſonders die Beamten einen ſchönen, ſilbernen Tafelaufſatz. Von 
Seiten des Magiſtrais und der Stadtverordneten, des Kreisgerichts, der 
Handelskammer ꝛc., batten ſich Deputationen zur Beglückwünſchung einge: 
funden, ebenſo noch nähere 8 und Bekannte. Sichtlich tief gerührt 
von ſo vielen Beweiſen der Liebe und Achtung dankte der Jubilar in kur⸗ 
zen, bewegten Worten. Von Seiten des General⸗Poſtmeiſters und des Ober⸗ 
poſtdirectors waren noch beſondere Gratulationsſchreiben eingegangen. 


0. Reichenbach i. Schl., 22. März. [Militärifhes. — Commus 
nales.] Aufjeben erregt hier die vorgeſtern plötzlich e Verhaftung 
des Baron v. O., welcher bei dem hier garnifonirenden 3. Bataillon des 
Schleſiſchen Fuſilier⸗Regiments Nr. 38 als Zahlmeiſter fungirte. Eine 
außergewöpnlich vorgenommene Reviſion, bei welcher unrichtige Buchführung 
ſowie ein bedeutender Kaſſendefect zu Tage getreten ſein ſollen, iſt als Grund 
der Verhaftung zu betrachten. — Dem Jahresbericht der ſtädtiſchen Spar⸗ 
laſſe nach betrugen die Spareinlagen im vergangenen Jahre 639,099 Mark, 
die zugeſchriebenen Zinſen 71,296 M., zuſammen alſo 710,396 M., gegen 
das Vorjahr weniger 30,083 M. Die zurückgeno mmenen Einlagen betrugen 
598,952 M., gegen das Vorjabr mehr 55,178 M., mithin wurden mehr ein⸗ 
gezahlt als zurückgezogen 111,443 M. Insgeſammt betrug das Einlage: 
capital Ende 1877 2,782.189 M. Der Reſervefonds betrug 234,541 M., ge⸗ 
wachſen ift derſelbe im Vorjahr um 48,038 M., der Coursgewinn bei Verkau 
von Effecten betrug allein 11,441 M., die Zinſenüberſchüſſe 34,180 M. — 
Wiederum iſt in letzter Stadtverordnetenſitzung die Freigabe der Paſſage von 
der Kloſterſtraße nach der Promenade abgelehnt worden. Von 26 Stadt⸗ 
verordneten ſtimmten 13 für, 13 gegen den von den bieſigen Fleiſchern ge⸗ 
ſtellten, von einem großen Theil der Bürgerſchaft erwünſchten Antrag und 
ſo entſchied die Stimme des Vorſitzenden zu Ungunſten deſſelben. 


Dl. Brieg, 22. März. [Zur Tageschronik.] Nachdem die Ent⸗ 
ſcheidung über die Landgerichtsfrage in einem für Brieg günſtigen Sinne 
definitiv gefällt war, wurde ſehr bald in den vperſchiedenſten Kreiſen unſerer 
Bürgerſchaft die Frage bentilirt, ob es ſich nicht empfehlen dürfte, die Städte 
Brieg und Strehlen durch eine Secundärbahn zu verbinden. Der kaufmän⸗ 
niſche Verein beſchäftigte ſich kürzlich mit dieſer Frage und hat, um ein ⸗ 
en das „Für und Wider“ prüfen zu können, Veranlaſſung genommen, 

ren Handelskammer ⸗Syndicus Dr. Eras in Breslau für einen Vortrag zu 


gewinnen, welcher am nächſten Montag gehalten werden wird. Der Vorſtand 


des Gewerbe⸗Vereins hat beſchloſſen, die Linie Brieg⸗Strehlen mit einer 
Seitenſtrecke nach dem Rummelsberg durch einen mit dem Eiſenbahnbau 
vertrauten Techniker bereiſen zu laſſen und in der nächſten Sitzung dieſe 
Angelegenheit auf die Tagesordnung 40 ſetzen, um die Bewilligung der zu 
den erſten Vorarbeiten erforderlichen Koſten aus Vereinsfonds zu erlangen. 
— Mit dem 1. April d. J. verläßt Herr Dr. Rahmer, welcher eine Reihe 
von Jahren als Polizeiarzt und als Arzt an der allgemeinen Krankenanſtalt 
bier thätig geweſen iſt, unſere Stadt, um nach Beuthen überzuſiedeln. An 
ſeine Stelle wurde Dr. Ehrlich zum Polizei» und Kranlenanſtalts⸗Arzt 
gewäblt. — Der Handelsminiſter beabſichtigt im Verein mit dem Cultus⸗ 
miniſter in den Monaten Mai und Juni dieſes Jahres in dem neuen 
Kunſtausſtellungs⸗Gebäude zu Berlin die Zeichnungen der Schüler einiger 
ausgewählten techniſchen Schulen auszuſtellen. Nach der nunmehr erfolgten 
Wahl der zu beſtimmenden Schulen iſt auch die hieſige königl. Gewerbe⸗ 
ſchule angewieſen worden, in en Anordnung alle Zeichnungen 
ihrer ſämmilichen Schüler der drei oberen Klaſſen zur Ausſtellung einzu⸗ 
ſenden. — Der Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein zur Unterſtützung der 
Wittwen und Waiſen von Veteranen aus den Jahren 1813—15 hatte im 
letzten Jahre eine Einnahme von 925,77 Mark und gab für Vereinszwecke 
276,75 Mark aus. — In Michelwitz wurde dieſer Tage ein Hund getödtet, 
welcher, wie die Section ergab, an der Tollwuth gelitten hat. Die nötbi⸗ 
gen Vorſichtsmaßregeln ſind ergriffen worden. 


auen werden. 
O Beuthen O.-S., 23. März. [Zur Tageschronik.] Nach dem 
Antrage der Rathhausbau⸗Commiſſion ii nunmehr in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 20. d. M. beſchloſſen worden, den hinteren, bereits 
niedergelegten Theil des alten Ralhhauſes wieder . und dazu 
56,000 Mark aus der Anleihemaſſe in den diesjährigen Etat aufzunehmen. 
Es wird dieſe nur partielle —— des früher beſchloſſenen Geſammt⸗ 
baues in Hinſicht auf die Erwägungen herbeigeführt, daß die mit den Unter⸗ 
nebmern des Neudaues feſt geſchloſſenen Vereinbarungen nur mit erheb⸗ 
lichen Koſten wieder rückgängig gemacht werden können, und daß bei etwa 
andauernder Benutzung neu erbauter Schulhäuſer zu ratbbauslichen 
Zwecken, die Beihilfen aus dem Breifuggelberfonds einer Beſchränkung 
oder gar Rückforderung unterliegen möchten. Die Commiſſion hat 
bei ihrem obigen * indeſſen den zukünftigen Neubau eines Rath: 
bauſes nicht aus dem Auge gelaſſen, und bezeichnete gleichzeitig den der 
Stadtcommune gehörigen, in der Nähe des Gymnaſiums belegenen freien 
Platz als denjenigen, welcher 0 zu dieſem Zweck einer Reſervirung empfehle. 
Von den urfprünglich für den Ralbhausbau . ae e 180,000 M. follen 
nach Anrechnung der vorgenannten 56,000 M., alſo ca. noch 120,000 M. 
aus der Anleihe ſpeciell für einen ſpäteren Raihhausbau zurüdgeftellt wer: 
den. Auch dieſen Theilen des Commiſſions⸗ Antrages wurden von den 
Stadtperordneten zugeſtimmt. — Die weiteren Vorlagen dieſer Sitzung 
entbielten unter Anderem die Beſtimmung eines Platzes wegen einer 
zu erkauenden ſtädtiſchen Turnhalle und wegen des Schulgeldes für 
die Pfleglinge des Vereins zur Waiſenpflege im Kreiſe Beuthen. 
Eine jtädtifhe Turnhalle gebört 5 den immer noch vermißten Einrichtungen, 
deren Nothwendigkeit anerkannt iſt, und über die ſeit Jahren debattirt wird. 
Für das Winterturnen waren vordem Räumlichkeiten im alten Kloſter⸗ 
gebäude neben der evangeliſchen Kirche benutzt. Mit dem vorjahrigen Um: 
bau dieſes Gebäudes und feiner jetzigen Verwendung zu ſtädt. Bureaus hat 
auch dort das Turnen in 1191 enen Räumen aufhören müſſen. Magiſtrat 
ara daber den Theil des ſtädt. Turnplatzes, welcher unmittelbae an die 
Kramer 'ſche Beſizung grenzt, zum Bau der Turnhalle zu genehmigen, die Stadt⸗ 
verordneten lehnten aber eine Beſchlußfaſſung bierüber zur Zeit über: 
baupt ab. — Was das Schulgeld für die Waſſenhauskinder anbetrifft, 
ſo war daſſelbe im Jahre 1877 mit Einwilligung der Stadtverordneten für 
20 Kinder des Waiſenhauſes ganz erlaſſen worden. Bei Berathung des 
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diesjäbrigen Etats wurde dieſe Begünſtigung wieder aufgehoben und das 
Schulgeld auf 36 M. pro Schüler und Jahr feftgefegt: Der neuere Antrag 
des Magiſtrats auf wenigſtens eine Ermäßigung um 18 M. fand auch hier 
keine Annahme, zumal die Commune die Auslagen für eine eigene Waiſen⸗ 
Anſtalt zu beſtreiten hat. 

[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die „Niederſchl. Ztg.“ 
ſchreibt: Die Klopfgeiſter find dal Dieſelben baben ſich ſeit einigen Tagen 
in dem Hauſe Rabenberg Nr. 1 eingeniſtet und verüben dort allnächtlich 
groben Unfug, indem fie an die Thüren, die Wände, die Decken und Fuß⸗ 
böden der Zimmer ſchlagen. Bereits bat ein in dem Hauſe wohnender 
Lehrer, der durch den Lärm in der Nacht geſtört worden ſein 
will, ſeine Wohnung aufgegeben und die Ven Nachbarſchaft iſt 
in beller Aufregung. Zur Beſchwichtigung derſelben hat die Polizei die 
Urſache des Lärmes zu ermitteln geſucht, aber obwohl die beiden damit be⸗ 
auftragten Polizeibeamten das Schlagen an die Thüren und Wände des 
Zimmers, in dem fie ſich befanden, deutlich gehört, jo iſt es ihnen doch bis 
jetzt nicht gelungen, der Sache auf den Grund zu kommen. Natürlich iſt 
in Folge deſſen die Aufregung jo geſtiegen, daß unaufhörlich Menſchen⸗ 
Anſammlungen vor dem Hauſe ſtattfinden und ein Polizeibeamter vor dem⸗ 
ſelben hat ſtationirt werden müſſen. Wer ſich einmal überzeugen will, wie 
tief der Aberglauben gewiſſen Volksſchichten noch in den Gliedern ſitzt, der 
muß ſich unter die das Haus umlagernden Gruppen miſchen: er wird 
Wunderdinge erfahren. Dem Vernehmen nach ſind Vorkehrungen = 
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die Urſachen des angeblichen Spukes zu ermitteln, was hoffentlich nicht 
ſchwer ſein wird. ; 

+ Gr.⸗Glogau. Der „Niederſchl. Anz.“ meldet: Ueber das geſtern 
bei Neuſalz den Schiffer Schmiedtken aus Kuſſer betroffene Unglück erfahren 
wir heute, daß er bei der Oderbrücke in Neuſalz, wie es ſchon zwei Kähne 
vor ihm mit Glück verſucht hatten, obne die vorgeſchriebenen Vorſichts⸗ 
maßregeln zu beobachten, durchfahren wollte, jedoch angeſtoßen iſt und der 
Kahn mit ſeiner Breitſeite an einen Eisbock geschleudert wurde, ſo daß er 
ſofort umkippte. Die eat bis auf einen kleinen Theil, der in Säcken 
war, vollſtändig verloren. Die Mutter des Schiffers war bei dem Anblid 
des Unglücks ſo in Verzweiflung gerathen, daß ſie nur mit Gewalt abge⸗ 
halten werden konnte, ſich in die Oder zu ſtürzen. Nachträglich kam der 
Schiffer nochmals in Gefahr dadurch, daß ler ausglitt und ins Waſſer 
ſtürzte, er rettete ſich jedoch durch Schwimmen. Zwei Arbeiter wurden nicht 
unerheblich verletzt, indem ſie beim Emporwinden durch das Reißen eines 
Taues zu Boden geworfen wurden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 22. März. Die „Pol. Corr.“ bringt folgende Meldungen: 
Aus Petersburg: Im Hinblick auf die von England ſtarr feſtge⸗ 
haltene Forderung der Erörterung ſämmtlicher Friedensſtipulationen 
auf dem Congreſſe, ſowle im Hinblick auf die Haltung Englands in 
Konſtantinopel ſei die Lage äußerſt geſpannt. An die ruſſiſche Garde 
in San Stefano ſei der Befehl ergangen, die Einſchlffung nach Odeſſa 
zu ſiſtiren. — Aus Konſtantinopel: Der Beſuch des Groß⸗ 
fürſten Nicolaus beim Sultan ſei für heute (den 22. d. Mts.) 
in Ausſicht genommen, der Sultan werde den Beſuch auf der 
Yacht des Großfürſten erwiedern. Savfet Paſcha habe die Ver⸗ 
tretung der Pforte auf dem Congreſſe abgelehnt, an ſeiner Statt 
ſeien Achmet Vefrik und Muſurus Paſcha zu Congreß⸗Bevoll⸗ 
mächtigen deſignirt. — Aus Athen von heute: Die engliſchen Kabel 
von Syra nach der Befifabat und von Syra nach Kandia und Alexandrien 
ſind vollendet. Von den Türken ſind in den letzten Tagen 17 Ortſchaften 
des Diſtricts Delvino in Epirus geplündert und niedergebrannt wor: 
den. — Aus Belgrad von heute: Der Herzog von Chartres iſt 
hier angekommen, um ſich nach Bukareſt zu begeben. Die ſerbiſche 
Regierung hat beſchloſſen, künftighin in Berlin, Paris, Rom, Cettinje 
und in Sofia, das wahrſcheinlich die künftige Hauptſtadt Bulgariens 
ſein würde, diplomatiſche Vertreter zu unterhalten. Die Stadt Novi⸗ 
bazar verbleibt den Türken, die gleichnamige Feſtung wird mit Serbien 
vereinigt. 

Verſailles, 22. März. Der Senat genehmigte das Marinebudget 
und nahm das Amendement Kerdrel an, welches den Credit des Ober⸗ 
Almoſeniers der Flotte wiederherſtellt. Die Kammer vertagte auf 
Antrag des Finanzminiſters die Berathung über die Convertirung der 
öprocentigen Rente auf einen Monat. 

London, 22. März. Unterhaus. Cezil antwortet Lawſon, aller⸗ 
dings ſeien Torpedos für die Vertheidigung noch anderer britiſcher 
Häfen, als diejenigen in Clyde angewandt, aber aus erklärlichen Grün⸗ 
den ſei die Mittheilung von Details unthunlich. Hubock beantragt 
eine Reſolution, daß der Stand des Völkerrechts betreffs des See⸗ 
kriegsrechts unbefriedigend ſei und einer ſorgfältigen Beachtung ſeitens 
der Regierung bedürfe. Hubock führt aus, die Pariſer Declaration 
ſei vage, einſeitig und völlig machtlos gegen Prlvaikreuzer. Eben fo 
unbefriedigend ſei die Frage des neutralen Eigenthums zur See; es 
ſei im Intereſſe Englands und die beſte Löſung, die Wegnahme der 
Schiffe zur See abzuſchaffen. Die Eiſenbahnen hätten den Werth der 
Blokade völlig verändert; er hofft, der Congreß werde dieſen Gegen⸗ 
ſtand behandeln. Bazley unterſtützt den Antrag. 

Brüſſel, 22, März. In der Sitzung der Repräſentantenkammer 
erklärte der Miniſter des Auswärtigen, es ſei unwahr, daß der bel⸗ 
giſche Geſandte beim päpſtlichen Stuhle eine Adreſſe der belgiſchen 
Pilger an den Papſt mit unterſchrieben habe. — Bei der hierauf 
folgenden Berathung des Militärcredites erklärte der Miniſter, vorläufig 
ſeien undere Credite nicht erforderlich, von einer Vermehrung des 
Contingents ſei keine Rede. 


Petersburg, 22. März. Die „Agence Ruſſe“ bemerkt, daß 


England bezüglich des Congreſſes noch keine Antwort gegeben habe 
und fortgeſetzt auf ſeiner Forderung der Vorlegung des Vertrags be⸗ 
ſtehe, obſchon der Vertrag den Cabineten mitgetheilt und die Freihelt 
der Diecuttrung deſſelben im Schoße des Congreſſes durch Rußland 
anerkannt ſei. Die Ausſicht für den Zuſammentrilt des Congreſſes 
ſeien deshalb geringere geworden. — Die „Agence Ruſſe“ erwähnt 
ferner eines in der Stadt eirculirenden Gerüchtes, wonach in Rumänien 
eine Revolution ausgebrochen ſei und Fürſt Karl Bukareſt verlaſſen 
habe. — Der Schah von Perfien beabſichtigt, ſich zunächſt nach Tiflis 
zu begeben. 

Petersburg, 22. März. Dem nunmehr ratificirten Präliminar- 
frieden von San Stefano ſind zur Erläuterung der neuen Abgren⸗ 
zungen vier Karten beigelegt worden, denen in den Artikeln I (Mon: 
tenegro), III (Serbien), VI (Bulgarien) die Klepertſche Karte von 
1870, in Artikel XIX (Armenien) die ruſſiſche Generalſtabskarte zu 
Grunde gelegt iſt. 


Konſtantinpel, 22. März. Mehrere Kaſernen in Stambul wur⸗ 8 


den wegen des Typhus ausgeräumt, die Soldaten in die Ebene von 
Bujukdere verlegt, wo ſie campiren. — In einer Verſammlung der 
Beſitzer ottomaniſcher Bonds wurde die Bildung eines Comite be⸗ 


ſchloſſen zur Vertretung deren Intereſſen in der Türkei und im Ausland. 5 


(Aus L. Hirſch's Telegrapden⸗Bureau.) 

Lemberg, 21. März. Der bekannte Polenführer Smolka iſt bei 
der heutigen Wahl zum Reichsrathe dem Grafen Goluchowski gegen: 
über unterlegen. Letzterer iſt für den Krieg. Smolka hatte zu den 
Wählern gegen den Krieg geſprochen. 

Odeſſa, 21. März. Mittheilungen aus Charkow zufolge iſt dort 
der Befehl eingetroffen, Osman Paſcha und Tewfik Paſcha freizugeben. 
Beide ſollen hier übermorgen behufs Einſchiffung nach Konſtantinopel 
eintreffen. Reuf Paſcha, der von Petersburg kommt, holt denſelben 
von Charkow ab. 


Konſtantinopel, 21. Marz. Der Proceß gegen Abdul Kerim 
Paſcha und Redif Paſcha wird niedergeſchlagen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


matt. Lincke Waggonfabrik . once Aileen dhe 
enwer er. 


Ruſſiſche Cp. 217,55 bez., 
81,1081 bez., Diverſe engl. 20,19 — 20,06 bez., Rum. Cp 2,80 bez. 


Wien, 22. März. [Die General⸗Verſammlung der National⸗ 
bank] bat einſtimmig die Anträge der Bankvirection und des Bankaus⸗ 
ſchuſſes angenommen, wonach das Bankprivilegium bis Ende Mai d. J. vers 
längert wird, jedoch unter der ausdrücklichen protokollariſchen Erklärung, 
daß die Achtzig⸗Millionen⸗Schuld DIENEN nicht berührt werde, wenn auch 
die Nationalbank die Zahlung nicht vor Ende Mai d. J. beanſpruche. 


Trieſt, 22. März. Der Lloydpoſtdampfer „Jupiter“ iſt heute Nacht 1 Uhr 
aus Konſtantinopel bier eingetroffen. 


Berlin, 22. März. [Producten⸗Bericht.] Die Luft iſt raub; der 
des Morgens ſehr trübe Himmel wurde hell im Laufe des Vormittags. — 
Roggen hat ſich im Werthe leidlich gut behauptet, doch blieb der Umſatz auf 
Termine eng begrenzt. Waare findet wenig Beachtung; ein Theil der Zu⸗ 
fuhr wird jetzt gekauft, um zur Lieferung auf April⸗Mai verwendet zu wer⸗ 
den. — Roggenmehl matter. — Weizen hat ſich nicht zu bebaupten ver⸗ 
mocht. Einige Realiſirungen übten ſchwacher Kaufluſt gegenüber drückenden 
Einfluß aus. — Hafer loco unverändert. Termine ſehr ſtill. — Rüböl in 
äußerſt beſchränktem Verkehr, die Preiſe haben ſich nicht verändert — Spi⸗ 
ritus etwas matter. Kaufluſt war ſehr ſchwach vertreten, es blieb der Umſatz 
denn auch recht beſchränkt. - 

Weizen loco 180—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
märliſcher — M. ab Bahn bez., defect. gelber galiz. — M., gelber ruſſiſcher 
— M,, ordinär. ruſſ. — M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 205% bis 
Mark bez., per Mai⸗Juni 207 M. bez. per Juni⸗Juli 209% Mark hez. per 
Juli⸗Auguſt 210 M. bez. Gek. — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — 
Roggen loco 135 bis 147 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
feuchter ruſſ. — Mark b ruſſ. 135—138% M. bez., feiner ruſſiſcher — 
Mark bez., inländiſcher 142 bis 146 M., weißer inländiſcher — M. ab 
Bahn bez., per März — M. bez., per Frühjahr 148 Mark bez., per Mais 
Juni 146—145% bis 146 M. bez., per Juni⸗Juli 146 bis 145% bis 
146 M. bey per Juli⸗Auguſt — M. bez. Gel. — Centner. Kündigungs⸗ 
ne — M. — Gerſte loco 120 bis 200 M. nach Qualität gefordert. — 
Mais per 1000 Kils loco alter 135 bis 145 M. nach Qualität bez., rumä⸗ 


Adi 
tterwaare 136 bis 


28,00 —27,00 Mark, Nr. 0 und 1: 26,50 bis 25,50 M 
pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 22,25 


N — M. bez., per Sale 


r ...... // / / ß ß ß / / 
Meteorelogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


März 22. 23. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Morgens 6 Uhr 
Luftwärme » +» .. + 1°%0 + 192 + 19 
Luftdruck bei OO. 329%,19 329, 0 327 328 
Dune „ 8 1 1,27 
Dunftfättigung - » » + | 100 pct. 912 53 bt. 
b DER © ..6 ° NW. 2. W. 1. 
o .. Regen, Schnee. beiter. Schnee. 


Breslau, 23. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 25 Cm. UP. — M. 94 Em 


Berliner Börse vom 22, März 1878. | 


u Kende- und Gelß’Enures. Wechsel-Course, 
eutsche Reichs - , 2 
Oonsolidirte Anleihe. 4½ 105,00 brd n BEN ... 1 2 Dei 3 
do. do, 1876.4 | 96,70 bz London 1 Let... 3 K. 2 2016 68 
Staats-Anleihke 196,25 bz Fan 100 Fre. 8 Ta 3120 b 
Btaats-Schuldscheine 16 92,70 @ Petersburg 100 .. 3 M. 6½ 218.0 dx 
eee et ler = Warschau 100 SR. 8 .141218,80 da 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101.80 bz Wien 100 Fl. 7778 . as 170,10 bz 
Berliner 4½ 101.30 ba as do ER 2 M. Fin 169.10 bs 
4 Pommersche 31, 84,20 8 „ 400 1 „ 
8 do. 9 ꝗ . 44 1 95,10 bz 
do. . 4½ 102.00 ba 2 4 
@\ _ do.Lndsch.örd. 41], 101.20 @ Eisenbahn Stamm. Aotlen 
Posensche neuo. 4 95 6 Divid, prof 1876 | 1877]Z£, 
Schlesische 3½ 85,30 8 Aachen -Mastricht.| 1 — 4 18,80 526 
Lndschaftl. Central|4 | 95 bz Berg.-Märkische, .| 394 | — 4 16,50 bz 
S/Kur- u. Neumärk, |4 | 96,10 bz Berlin-Anhalt ,„..| 6 — 4 | 87,20 b2@ 
(Pommersche 4 95,80 bz Berlin-Dresden 0 — 4 | 920 bz 
E \Posensche...... 4 | 95,90 B Berlin-Görlitz . . .| 0 — 4 | 14,90 bz@ 
5.75 Berlin-Hamburg. 11 — 4 1172.30 bz 
2 Preussische 4 95.75 @ 2,50 
2 )Westfäl. u. Rhein. 4 | 98,10 bz Berl.-Potsd-Magdb| 3½ | — 4 | 77,75 bad 
sächsische 4 | 9630 bz Berlin-Stettin %% | — |4 103,75 bz 
A \Schlesische ..... 4 | 96,10 ba Böhm. Westbahn. 5 — |5 | 74,50 bz 
Badische Präm.-Anl. 4 |121,40 @ Breslau-Freib,, , 5 — 4 | 6725 520 
Balerische 40% Anleihe 121, B Cöln-Minden .. 51], — 4 95,50 bz 
Oöln-Mind,Pramiensch. 3½ 110,80 bz Dux-Bodenbach. B.] 0 — 4 14,50 6 
Sächs. Rente von 187603 | 72,90 bz Gal. Carl-Ladw.-B.| 7 — 4 105,30 etbz@ 
5 Halle-Sorau-Gub. . — 1 AT; nes 
Kurh. 40 Thaler-Loose 242,90 bz Hannover-Altenb. — ‚10 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 135,00 6 Kaschau-Oderberg| 4 — 6 4400 528 
Braunschw. Präm.-Anleihe 52 bz en 1 A - — —ůN— es, 
er Loose 137,80 bz udwigsh.-Bexb, . — „76 bz 
e ee Närk.-Posener 0 — 4 1880 50 
Ducaten 9,58 B Dollars 4,185 8 Magdeb.-Halberst.| 8 — 1 1105,75 @ 
Bover. 20,35 @ Oest. Bkn. 170,50 ba |Mainz-Ludwigsh, „| 5 — 6 179,10 bz 
Napoleon 16,23 bzG do.Bilhergä.160,35 bs ee 8 4 a i vn 910 
i 5,67 Rus: n. K * Fi A. C. D. E. — 2 
8 7 Ir 10 dase ne 2 . 5 5 
Hypotheken. Certifloatoe. 0. B. ... 9 | — 13191115,75 pa 
'Kru vedere O. 5 107,60 bz 9 i e 
Unkb. Pfd. d. Pr. HAp.-B. 4½ 95,00 bac Hes. „Nordwesth. 5 — 6 81.00 @ 
40. do. 101,50 bad 1 7 b. (Lomb. ) 0 — 14 1124,50 bz 
"Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 94,25 bad 8 Südb. .| 0 — 4 — bzB 
do, do. do., 5 100.50 bz@ ee N bzB 
- Kündbr, Cent.-Bod.-Cr. 4½ 100, 10 ba Beichenberg-Pard, | % — i f dae 
Unkünd, do. (187% 102 ba 8 9 1 TA 
do. rückzb. & 110% [107,10 @ 0. Lit. B. (4% gar.) 4 4 | 93,60 bz 
do. do. do. 4½ 90 ba Rhein-Nahe-Bahn,| 0 — 14 9,20 brd 
Unk, H. A. Fr. Bd.-Ord. B. | — — umi Eisenbahn. 8 — 4 28.25 b. 
do, III. Em. do. |5 101,75 bza Schweiz Westbahn db 2 |4,, 1,1680 b 
Kündb.Hyp.Schuld. do. |100 bz Stargard - Posener 10 4 4½ 10,0% bzG 
Hyp.-Anth. Nord-G. C- B. | 94 ba Thüringer Lit. A. 9, | — 4 112,40 E 
845 94.25 ba Warschau-Wien. ‚| 6% — J 16200 6 


do, Pfandbr, .|ö 
Pomm. Hyp.-Briefe . 5 


. II. — 5 
Goth. Präm.-Pf. I. Em.|5 
do, do Em. 5 105,90 ba 0 5 32.75 ba 


de. 50% Pf. rkalbr.m. 110% 5 100,25 bz& Breslau-Warschau] 0 210 
do. 4½ do, do. m. 10 4½ 92,50 ba 
Meininger Präm.-Pfdb.4 105 ba 
Oest. Silberpfandbr. 5½ 35,10 bz 
do, Hyp.-Crd,-Pfdbr.)5 32 6 
Pfdb.d.Oest.Bd,-Or.-Ge.|5 
Schles. Bodener.-Pfäbr.|5 
do. do. 41 5 
Büdd, Bod.-Ored.-Pfdb.!5 102,75 @ 


do, do, 4½% 4½ 98,30 6 
Wiener Silberpfandbr.5½ — — 


Ausländische Fonds. 


Halle-Sorau-Gub, 0 
Hannover-Altenb.] 0 
Kohlfurt-Falkenb,| 0 
Märkisch-Posener| 8% 
Magdeb.-Halberst.] 3½ 
do, Lit. C.] 5 
Ostpr, Südbabn, .| 5 
Bechte-O.-U.-B, . .| 695 
Rumänier, ..... 8 


78,50 bag 
1 69,25 bad 
89,10 @ 


= 


BERERASEREEE 
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Weimar- Gera.. .| 0 


«Vest, Bilber-R. (1.1.1. . 4% / 58 30 0 f 
do. 1... 10.) 56.30 bz Bank-Paplere. 
do. Goldrente Alg. Deut. Hand-, G 0 — 34,25 bz 
8 


AngloDeutscheBk.| © 
Berl. Kasgen-Ver. 10 %1 
Berl. Handels-Ges.| 0 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B.] 6½ 
Braunschw. Bank. 5 
Bresl. Disc,-Bank.| 4 


de. Paplerrento .. 
do. bier Präm.-Anl. 
do, Lott.-Anl. v. 60. .|ö 
do, Credit-Loose „. 
do, 64er Loose 
„Buss. Präm.-Anl, v. 64/6 
do. do, 186615 
de. Bod.-COred.-Pfäbr.|5 
40. Oent.-Bod.-Cr.-Pfb,|5 
Nuss. Poln. Schatz-Obl.|4 
Poln. Pfndbr. III. Em. 4 


= 


Bresl. Wechslerb,| 58/5 
Coburg. Ored.-Bnk.| 4½ 
Danziger Priv.-Bk.| 7 
Darmst, Oreditbk.| 6 
Darmst, Zettelbk.| 51, 
Deutsche Bank 6 
do. Beichsbank| 6½ 
do. Hyp.-B. Berlin] 8 
Disc,-Comm,-Anth.| 4 — 
do. ult.] 4 — 4 
Genossensch.-Bnk,| 5½ 


S 2 
= 
2 
© 
> 
D 
S 
© 


108,25 bzG 


118,60-19,00 
87,30 bz& 
9,59 @ 

4 102,00 bz& 


Ital. Tabak-Oblig. . . 
Raab-Grazer 100 Thlr. L 
Rumänische Anleihe, . 
Türkische Anleihe. 


nm — 
N Elsenbahn-Stamm-Priorltäts-Actien, 
x Berlin-Görlitzer. , 

0. junge 5½ 
Goth. Grundceredb.| 8 
538.50 6 Hamb, Vereins-B. 10 


Ung. 0 St.-Eienb.-Anl. 5 — — Hannov. Bank. . .| 84% 6 |4 [100,59 etbz@ 
Schwe Asche 10 Thlr.-Loose — — Königsb. Ver.-Bnk.| 5½ 6 483,25 0 
Finnische 10 Thir.-Loose 37,10 6 Lndw.-B.Kwilecki.| 8½ | — 4 | 46 @ 
Türken-Loose 25,50 G Leipz. Ored,-Anst, : 62 1 7527 bz 
I 1 remburg. Bank 10 @ 
Elsenbahn-Prlorltäts-Actlen. Magdeburger do. | 6 89,014 106,00 8 
Berg.-Märk, Serie II. 4½ 100,50 bad Meininger do, | 2 — 4 | 73,90 ba 
4, III. wie un a 826 e kein 2 8 44 — 
do, 0. 4 ½ 99,90 ba ordd,.Grunder,-B, 5 4 | 74,00 bz 
do. Hess, Nordbahn.) 13,10 G a Oberiansitser Bi. 1 3 | „0 bz@ 
Berlin-@örlitz, «++.» 2 est, Ored.-Actien 4 #99 
. Fr; 411, 89,506, 082,50] Posner Prov.-Bank| 61], 91 1 10% 4g 
la a ’ 
Breslau-Freilb. Lit, F. 4½ mn Pr.Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 8 4 | 96,00 bzB 
do. Lit. 8/4½ 95,75 8 Pr. Oent.-Bod.-Ord.] 9, | — |4 [117,69 bx& 
do, do. H. 4½ 94,60 bac Sächs. Bank 8 5% 4 104,00 bz 
do, do. IE. 4% 94.30 8 Schl. Bank-Verein| 8 5 4 129,0 6 
do. von 187605 101.70 bz& Thüringer Bank, ‚| 0 — 1 | 7450 d 
+ Oöln-Minden III. Lit. A. 15 N 5 Sur ui A Yu) 34, : 39,40 ba 
de. . Lit. B. 4½ 101, euer Unionsbk,| 14½4 34, |4 |110,00 @ 
* 
do. . . . IV. 4 | 94,40 bzB 
do, e 
t — Sorau-Guben, 1 u] 925 21 
Hannover-Altenbeken. 8 
k Pononer 10410 8 In Liquidation, 
N.-M. Staatsb. I. Ser.|4 | 96,75 B Berliner Bank, ..| — — kr. | 7506 
do. do. II. Ser. | 05,25 8 Berl. Bankverein — — kr. 39 0 
do. do, Obl. I. u. II. 4 96.50 0 Berl. Wechsler-B.| — ZU 
de. do, III. Ser.! | 94,50 @ Oentralb, f. Genos.) — — ftr. | 11,50 @ 
Oderschles. KK. 41 N Deutsche Unionsb.“ — — ftr. 17,00 @ 
de, B. N Gwb. Schuster u. C. 0 — tr. — — 
1 r 112 Moldauer Lis-Bk. 0 — 8 13 
9 n ee Ostdeutsche Bank! — — kr. — — 
o. .. 30 86,60 b Pr. Gredit-Anstalt| — | — [ir | — — 
vr 839 405 a Sächs. ae 915 — 2 ae 2 
’ we... 5 Schl. Vereins — . 1 
do. E 4½ 101,20 bz 
4% von 12 5 101,10 6 
0. on 1873. * * . 
40. Lon 1818 4% 100 B Industrle-Paplere, 
do,  Brieg-Neisse|41j,| 98.75 G Berl.Eisonb,-Bd-A.| 0 — [fr | 622 G 
40 OGosseloferb. ! — — D. Eisenbahnb.-G.| 0 — 6550 ben 
0 7 do, Reichs-u. Co.-E. 0° — 468,75 bz& 
Gen | „ Ae geb Hach 0 113428 0 
0. Stargard-Posen 4 —— 5 zu = 
un = Nordd, Gummifab,| 5 4 4 48,00 brd 
40. 30, ff E. % 2 Westend, Com-. 0 (— |. | — 
hl: ü 0 . 
Trier Belle Taster . | 8 f | 3400 be 
te-Oder-Ufer-B, 6 — — ohles. „ ee U 
ab. =. do. Ä KR 195 m Donnersmarkhütt.] 3 4.122,50 6 
Gehlesw, Eisenbahn 44½ D len 41 0 3 os br 3 
7 — — Königs- u. Laurah. — 2 
. 5 6105 0 Lauchhammer. 0 ] — 17, B 
do, IL Emission 0 | 51,25 @ 8 eee 
Dae ler kr. | 20,10 bz eee 2 TIER 
En nawnehn6 | 87.00 bes  [Bedenhütte, . . % ( |4 | 250.bz@ 
ao 2 ar 5; 85,70 6 Schl. Kohlenwerke 0 — 4 5,25 @ 
Kaschzu- Oderberg. 5 | 61,40 bad een i zu: 40 —.— 2 
Umg. Nordontbahm % 600 b [Tarnowitz. Perch“? | 0. |# "| 30,00 B 
Lemberg-Ozernowitz. 8 | 65,50 @ Vorwärtshütte, . 0 1 — — 
do. do. Us | 68,50 etb2& Lloyd 
+ 400. do II. 60,25 bz Baltischer Lloyd. 7 — . mn 
sche Grenzbahn,|5 | 53,60 @ Bresl, Bierbrauer. a EB 
ähr.-Schl, Centralb, tr.] 19,00 bz  jBresl. E.-Wagenb. 22, | 4 16 8 
do, II.. fr. 17,50 6 do, ver. Oelfabr.| 3½ ‘| — |4 | 47,00 @ 
Kronpr. Rudolf-Bahn % | 67 B Erdm, Spinnerei ‚| 0 — [4 | 11,50. 6 
Gestern, Französische. 33100 26 J. e Me | — 4 1503 — 
do o. II. 3 1316.30 @ offm Fabr. — Ä 
8 5 238,28 6 O. Schl. Eisenb.-B. 0 — 44 131,85 620 
40. . Stets ug,f 20,0 b [Schl. Leinenind. .| St — ja | 60m dza 
80,00 vs do, Porzellan] 0 ll; |4 J 5,00 6 
do. Obligationen 5 „ 
umän, Hleenb.-Oplig. | 15,29 bzG Wilhelmsh, MA. . 0 De 
Warschau-Wien II. 6 4, P 
; * III.. 8 91,75 ba 
do. l. % | 8260 pa Bank-Discont 4 p&t 
do, V. . 8 | 75,5 bz Lombard-Zinsfuss 5 pÜt 


. Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. ee März, Abends. Boulevaxd⸗Verkehr. 3% Renten 
73,15, Neueſte Anleihe de 1872 109, 96, Türken 1865 8, 30, Staatsbahn 
—, Spanier erter. —, —, Neue Egypter 152, —, Banqu. ottom. —, —, It 
73, 45, öſterr. Goldrente —, ungar. er —, neueſte Ruſſen de 
ie 


1 1 


al.] den vorgefundenen Urmenſchen als ſolchen zu conſtatiren, 


rente 56%. Papierrente 53%. Goldrente 63%. Ungar. Goldrente 76%. 
Italiener 72. Ruſſiſche Bodencredit 75%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſiſche 
Anleihe 84%. Amerikaner 1885 99. 1860er Looſe 106%. 1864er Looſe 
252, 20. Creditactien“) 198% Oeſterr. Nationalbank 680, 50. Darmſt. 
Bank 108%. Meininger Bank 74. Heſſiſche Ludwigsbahn 73%. Ungar. 
Staatslooſe 150, 50. do. Schatzanweiſungen, alte, 100%. do. Schatzanwei⸗ 


ſungen, neue, 9444. do. Oſtbahn⸗Obligationen 63% Central⸗Paciſic 101 5 


Reichsbank 155. Silbercoupon —. Rudolfsbahnactien —. Deutſche 
Reichsanleibe 96%. — Sehr feſt. 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 198 , Franzoſen 218%, Galizier 
—, 1860er Looſe —, Goldrente —, —, ungar. Goldrente —, neueſte 
Ruſſen 84% I 

*) per medio reſp. per ultimo. 

8 22. März. Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 56%, Goldrente 63, Credit⸗Actien 198%, 
1860er Looſe 106%, Franzoſen 546, Lombarden 154, Italien. Rente 1 65 R 
Neueſte Ruſſen 84%, Vereinsb. 122%, Laurahütte 72%, Commerzbank 8. 
Norddeutſche 136, Analo⸗deutſche 31%, Intern. Bank 73%, Amerikaner de 
1885 94%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 95%, Rhein. Eifenb. do. 107, Berg. 
Märk. do. 75%, Disconto 2% pCt. — Schluß etwas abgeſchwächt. 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mt. 80, 00 Br., 79, 00 Gd. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 32 Br., 20, 26 Gd., London ku 
20, 43 Br., 20, 35 Go., Amſterdam 167, 40 Br., 166, 80 Gd., Wien 
169, 00 Br., 167, 00 Gd., Paris 80, 80 Br., 80, 40 Gd., Petersburger 

Wechſel 219, 00 Br., 213, 00 Gd. 

Hamburg, 21. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen Isco feſt, aber 
rubig, auf Termine ruhig. Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. — Weizen pr. 
April⸗Mai 210 Br., 209 Gd., per Juni⸗Juli per 1000 Kils 213 Br., 
212 Gd. Roggen per April⸗Mai 150 Br. 149 Gd., per Juni⸗Juli per 
1000 Kilo 147 Br., 146 Gd. Hafer ruhig. Gerſte feſt. Rüböl matt, loco 71, 
per Mai per 200 Pfd. 70. — Spiritus flau, pr. März 43%, per April⸗ 
Mai 43%, pr. Mai⸗Juni 44, pr. Juni⸗Juli pr. 1000 Liter 100% 44%. 
Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco 
10, 90 Br., 10, 75 Gd., per März 10, 75 Go., pr. Auguſt⸗December 12, 10 
Gd. — Wetter: Windig. 

Liverpool, 22. März, Vormittagz. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 15,000 Bll. 
amerikaniſche. 

Liverpool, 22. März, Nachmittags. [Baumwolle.] Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Ruhig. Futures ½ D. billiger. 

Mancheſter, 22. März, Na ae 121 Water Armitage 7%, 12 
Water Taylor 7%, 20r Water Micholls 8%, 30r Water Gidlow 9%, 301 
Water Clayton 9%, 40r Mule Mayoll 9, 40r Medio Wilkinſon 11, 
361 Warpeops Qualität Rowland 9% „or Double Weſton 10%, Cor Double 
Weſton 15%, Printers %, ho, S ypfd. 93. — Ruhiger Markt. 

Petersburg, 22. März, Nachm. 5 Uhr. Gen i Wechſel 
London 3 Monate 25 ½, do. Hamburg 3 Monate 216%, do. Amſterdam 
3 M. 128 5, do. Paris 3 M. 265%, 1864er Prämien⸗Anleihe (geſtempelt) 229%, 
1866er Prämien⸗Anl. (geſtplt.) 226, „ ⸗Imperials 70, 8, Große ruſſiſche 
Peau 45 A. Bodencredit⸗Pfandbriefe 11144, Ruſſen de 1873 121%, 

rivatdisc. E 

Petersburg, 22. März, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg loco 
60, 00. Weizen loco 14, 50. Roggen loco 8, 75. Hafer loco 5, 00. Hanf 
loco 42, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 15, 75. — Wetter: 2Veränderlich. 

Heft, 22. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmartt. 0 loco 
beſſere Kaufluſt, Termine geſchäftslos, Courſe nominell. — Wetter: Windig. 

Paris, 22. Mr Nachm. [Productenmartt.] (Schlußberidt.) Weizen 
matt, pr. März 32, 50, per April 32, 00, per Mai⸗Juni 32, 00, per Mai⸗ 
Auguſt 31, 75. — Mehl malt, per März 66, 50, pr. April 66, 50, pr. 
Mai⸗Juni 66, 75, per Mai⸗Aug. 66, 75. — Rüböl ruhig, per März 92, 25, 
per April 92, 25, per Mai⸗Auguſt 92, 75, per September⸗Decbr. 90, 50, 
S weichend, per März 61, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 75. — Wetter: 

n 


Paris, 22. März, Nachm. Rohzucker matt, Nr. 10/13 pr. März pr. 100 
Kilogr. 58, 00, Nr. 5 7/9 pr. a per 100 Kilogr. 64, 25. Weißer Zucker 
feſt, Nr. 3 vr. 100 Kilogr. pr. März 67, 75, pr. April 68, 00, per. Mai⸗ 
Auguſt 68, 00. 

London, 22. März. Havannazucker fehr feſt. 

Antwerpen, 22 März, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemartt.] 
e Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer ruhig. Gerſte 

etig. 

Antwerpen, 22. März, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt. 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% bez. zund Br., per März 
276% bez., 27% Br., per April 27% Br., per September 29% Br., per Sep: 
tember⸗December 30 Br. Ruhig. 

Bremen, 22 März, Nachm. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Standard 
white, loco 10, 75, per April 10, 80, pr. Mai⸗Juni 11, 00, pr. Auguſt⸗ 
December 12, 00 Br. 


Hamburg, 22. März. [Spiritus⸗Notiz.] April⸗Mai 43% Br., 
43% Gld., Mai⸗Juni 44 Br., 43% Gld., per Juni⸗Juli 44% Br., 44% 
Gld. Juli⸗,Auguſt m; Br., here Gld. 


# Breslau, 23. März, 9/4 Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe 
unverändert. 

Weizen in ruhiger Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
17,90 bis 19,40—20,80 Mark, gelber 17,50 — 18,50 bis 19,90 
Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, bei ſchwächerem Angebot preishaltend, pr. 100 Kilogr. 12,60 
bis 13,70 —14,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. uw 4 | 

Gerſte 1 5 gefragt, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 —14,50 Mark, weiße 


Lupinen ohne ee 
Mari blaue 9,10—10,10—10,50 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und 5 f 
80 25 2 


Schlag⸗Leinſaat . . 26 — — 
Winterraps 31 25 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 — 29 — 27 — 
Sommerrübſenn 28 25 26 50 25 — 
Leindotter 24 50 23 50 21 50 


Rapskuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 7,40 7,60 Mark. 
Leinkuchen ihn e r. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 
Kleeſamen one mſatz, rotber unverändert, pr. 50 Kilogr. 32—42 
bis 47—52 Mark, weißer gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 40—48—5/—65—70 
Mark, hochfeiner über Notiz. 0 
Thymothee matter, pr. 50 Kilogr. 17—19,50—21,50 Mark. 0 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 2800—.29,00 
Mark, Roggen 11 21,26— 22,25 Mark, Hausbacken 19,75—20,75 Mar 
Roggen⸗Futtermehl 9,50— 10,25 Mark, Weizentleie 8,00—8,75 Mark. 


Sn 2,40—2,65 Mark pr. 50 Kilogr. 


oggenſtrob 18,00—20,00 Mark pr. Schock à 600 Kilog .. 


| Vermiſchtes. 

[Des jüngeren Barnum neueſtes Stückchen.] Vor wenigen Monaten 
durchzog alle 8146 tägliche, wöchentliche und monatliche Zeitſchriften, deren 
ſich die Vereinigten Staaten, vem neueſten Journaliſten⸗Cenſus zufolge, zu 
erfreuen haben, ein kleiner inhalts⸗ und bedeutungsvoller Artikel. Er trug 
die Auſſchrift: „The Colorado Giant“, oder: „Barnums neueſte Acquisition“, 
und ſchilderte den zufälligen Fund eines verſteinerten menſchlichen Rieſen⸗ 
körpers von 9 Fuß Länge, der in der Nähe von Pueblo im ſüdlichen Co: 
lorado unter einer dünnen Schichte von Schlamm, Kies und Sand gebettet 
geweſen und offenbar in vorſündfluthlichen De durch die Ablagerungen 
des hier aus den e i dan tretenden Arkanſasfluſſes überdeckt und 
berjteinert worden war. Die damals eben auf einer naturwiſſenſchaftlichen 
Reiſe begriffenen Profeſſoren Conau und Tayler eilten nene en um 
nd wie immer 
in ſolchen Fällen ſtand die ganze Nation der Denker und Forſcher in der 
erſten Reihe der enthuſiaſtiſchen Begrüßer dieſer Entdeckung eines antediluvia⸗ 
niſchen Rieſen. Gerade ſo, wie die vorgefundenen Mammuths und Maſto⸗ 
dons, die Gebeine des Höhlenbären u. ſ. w. den Beweis von längſt ausge⸗ 
ſtorbenen Thier⸗Organismen liefern, ſo ſollte ihrer Meinung nach 
dieſer foſſile Rieſenmenſch dafür ſprechen, daß die heutigen Racen nur als 


degenerirte Abkömmlinge der Urweltlichen anzuſehen ſind. Es ging aber 
— ſelben Zeit eine große Bewegung unter den Moabiten vor ſich; die 
eiligen der amerikaniſchen Nation, und Jene, die das Volk anfübrten, 
darunter auch Barnum, machten ſtark in Mudertbum und Temperenz Juſt 
damals, als man den Vorweltsriefen fand, hielt Barnum, der die Nüchtern⸗ 
beit liebt, Temperenz⸗Vorträge in Colorado, und befand ſich zufällig gerade 
in 2 und kaum hatte er von dem Funde gehört, als er auch ſchon 
denſelben angeblich für 25,000 Dollars gekauft batte und in fein Curioſi⸗ 
tätencabinet nah New⸗MNork transportirte. In New⸗York entſtand nun 
unter den Gelehrten eine lebhafte Controverſe über den Urſprung dieſes 
langen Urmenſchen, was natürlich das Cabinet Barnums täglich mit Tau⸗ 
ſenden von Neugierigen füllte, ohne daß der Letztere viel an Annoncen⸗ 
Geldern zu bezahlen gehabt hätte. Mehrere Abhandlungen waren erſchienen, 
aber jede derſelben mußte als Hypotheſe angenommen werden, und nur 
einer der ee konnte man die Richtigkeit der Erklärung nicht 
beſtreiten. Sie ſtammte von dem Friedensrichter Mr. Cox aus Hornellsville 
im Staate New Pork, welcher, geſtützt auf hiſtoriſche Daten, nachwies, daß 
der Urmenſch erſt wenige Wochen alt ſei, und aus einem Backofen in Elk⸗ 
land (New⸗Porl) ſtamme. Dort war nämlich ein gewiſſer Georg Hull auf 
den genialen Gedanken gerathen, aus einer Compoſilion von Gyps, Mörtel, 
geriebenen Knochen, Steinen, Lehm und Eiern einen Rieſen zu formen und 
weihte den genannten Friedensrichter Cox in das Geheimniß ein. Cor fand 
in ſeiner Simplicität den Rieſen ſehr mangelhaft, aber Georg Hull ſagte: 
„Was Ihr tadelt, den Mangel an Proportion des Körpers, iſt ſein Vorzug, 
denn er muß ja ein Mittelding ſein zwiſchen Menſch und Affe,“ nun 
wandte man ſich an Barnum, der ob der genialen Idee aufjauchzte und 
den Erzeugern des Vorweltsmenſchen den Rath gab, die Figur wohlberpackt 
nach Colorado zu ſenden und in dieſem Wunderlande vergraben zu laſſen. 
Natürlich war die „zufällige“ Entdeckung und die Unterſuchung des Ur⸗ 
menſchen dann die Sache Barnums und wenn die Figur heute aller An⸗ 
tiquität und ihrer ganzen vorweltlichen Entwickelungsgeſchichte durch die 
10 880 1 Herrn Friedensrichters Cox bar iſt, ſo geſchah dies ein⸗ 
ach deshalb, wei 
Kaufſumme bezahlt hatte und ſich weigerte, den Reſt zu erlegen. Dies ein 
Pröbchen der Barnum'ſchen Descendenz⸗Theorie. 


[Wie ein Tenoriſt entdeckt wird.] Aus Paris ſchreibt man: In der 
Oper iſt ein neuer Tenoriſt aufgetreten, der beſtimmt ſein dürfte, eine große 
Rolle in der ſingenden Welt zu ſpielen. Herr Sellier war Weinburſche in 
einer vorſtädtiſchen Kneipe und Edmund About war ſein Entdecker. Eines 
Tages geht About an der Kneipe vorüber und hört den jungen Burſchen 
ſingen. Der klangvolle Tenor gefällt ihm, er tritt in den Laden ein und 
findet einen handfeſten zwanzigfährigen Menſchen, der ſich ihm als Sänger 
vorſtellt. „Wieviel verdienen Sie hier?“ fragte About. „Sechszig Francs 
monatlich.“ „Soll ich Ihnen Gelegenheit ſchaffen, 60,000 Francs fährlich 
u verdienen und noch mehr?“ „Je mehr, deſto beſſer.“ „Gut, Sie werden 

enoriſt werden.“ Am nächſten Tage wurde der Weinburſche dem Director 
der Oper vorgeſtellt. Dieſer hörte ihn fingen, engagirt ihn ſofort und über⸗ 
giebt ibn zur Ausbildung dem Conſervatorium, in welchem er nach drei⸗ 
Aönigen Studium den zweiten Preis errang. Sein erſtes Debut war der 
rnold im „Tell“, und er machte Furore mit demſelben. 


[Der Elephant promenirt.] Ein Elephant der Kaufmann'ſchen Me: 
nagerie in München, welcher Nachts im Central⸗Bahnhofe daſelbſt zur Abs 
fahrt am nächſten Morgen verladen wurde, wußte nach einiger Zeit an 
ſeinem eingeſchlafenen Wärter vorüber aus dem Waggon zu entkommen, 
ſpazirte im Bahnbofe umher, erprobte die Feſtigkeit der Bedachung eines 

ächterhäuschens, invem er ſich mit den Vorderfüßen darauf ſtellte, und 
trollte dann einem ankommenden Laſtzuge entgegen. Ein Bahnwarter, 
welcher denſelben zu vertreihen ſuchte, wurde mit einer leichten Rüſſelbe⸗ 
wegung in den Graben ſituirt, vermochte jedoch dem heranhrauſenden Zuge 
noch rechtzeitig das Halteſignal zu geben, ſo daß ein Zuſammenſtoß mit 
dem coloſſalen Thiere vermieden blieb. Den inzwiſchen alarmirten Me⸗ 
nagerie⸗Wärtern gelang es, ſich ohne weitere Zwiſchenfälle des Flüchtlings 
zu verſichern und ihn in den Waggon zurückzubringen. 


Ein n Näuber.] Von der baieriſch⸗öſterreichiſchen Grenze 
wird berichtet: In voriger Woche ging ſpät Abends ein baieriſcher Händler 
von Ried (Oberöſterreich) gegen Haag zu. Bau ſprang ihm ein Mann 
entgegen und feste ihm ein Meſſer an die Bruſt mit den Worten: „Nicht 
rühren, ſonſt biſt Du caput.“ — Der Baier frug: „Na, was willſt denn?“ 
— „Deine filbernen Knöpfe,” war die Antwort. — „Schneid Dirs ab,“ 
ſagte der Angefallene, worauf der Räuber mit gewandter Hand dieſelben 
ſchnell lostrennte. Als er ſie in der Hand hatte, mochten ſie ihm zu gering 
ſcheinen und er ſagte dann: „Wann? D' mir zwei Gulden giebſt, gebe ich 
Dir die Knöpfe wieder“, worauf der Baier ſeine Brieftaſche, die mehr als 
175 Gulden enthielt, hinreichte mit den Worten: „Da nimm Dir's!“ Der 
äuber griff nach der Brieftaſche und verſchwand dann eiligſt. j 


[Neue Wunder-Saifon.] Der Fulda benachbarte Kreis Hünfeld bat 
ſeit einigen Tagen auch endlich ſeinen ultramontanen Wunderſchwindel 
arrangirt. Freilich iſt es keine Madonnenerſcheinung, welche ein kleiner 
10jähriger Burſche unweit des Städtchens Hünfeld wahrgenommen haben 
will, ſondern eine einfache fündige e welche dem Jungen offenbarte, 
daß ſie ſeit einer langen Reihe von Jahren im Fegefeuer ſitze, weil ſie ihr 
Gelübde, vor ihrem Tode noch drei Meſſen leſen zu laſſen, nicht erfüllt babe. 
Der Herr Pfarrer, dem dieſe Wundergeſchichte mitgetheilt wurde, las die 
drei benötbigten Meſſen in Gegenwart des Knaben, welcher bei dieſer Cere⸗ 


aben will. Der Andrang zum Orte der Erſcheinung iſt bereits ein großer 
und es ſteht ein Marpingen in zweiter Auflage zu erwarten. In Rhein⸗ 
breitbach iſt inzwiſchen, um einem dringenden Bedürfniß abzuhelfen, eben⸗ 
falls eine an den Händen blutende Hellſeherin neu in Action getreten; die 
dortigen Weinbauern hoffen, unter dieſen Umſtanden ſelbſt den grauſigen 
1877er zu anſebnlichen Preiſen los zu werden. Es iſt noch nicht recht er⸗ 
fesch warum die Wunderarrangeure gerade den jetzigen Zeitpunkt als für 
67 157 paſſend erachten. — Der Zulauf iſt ſelbſtverſtändlich 
maſſenhaft. 


[Eine Gaunerei im ro Style.] Aus Rom wird unterm 15. ren 
geſchrieben: „In der hieſigen Geſellſchaft macht der nachſtehende Vorfall vie 
von ſich reden: Die Quäftur war verſtändigt worden, daß eine Fee 
von großem Werlhe, welche von einem Diebſtahl berührende Gegenstände 
enthalten fol, unter der Adreſſe „Mathiot“ an . werde. Die Sendun 


traf ein, blieb jedoch zwei Wochen lang auf dem Poſtamt liegen, obne da 
Jemand ſich wegen Behebung derſelben gemeldet hätte. Vorgeſtern endlich 
fuhr eine boͤchſt elegant gekeidete Dame beim Poſtamt vor, legitimirte ſich 
als die Empfängerin und behoh das Packet. Geheime Polſzei Agenten folgten 
ihr bis ins „Hotel de Rome“. Die Dame wobnte dort ſeit einiger 

eit auf großem Fuße, empfing die bedeutendſten Perjönlihleiten, dar⸗ 
unter polttiſche Notabilitäten. erſten Ranges und bewegte ſich in der beiten 
Geſellſchaft Roms. Die Polizei mußte desbalb mit großer Vorſicht operiren. 

ſt als man die poſitive Ueberzeugung gewonnen hatte, daß Madame 
Mathiot Mitglied einer weit verzweigten internationalen Gaunerbande ſei, 
ihrift man zu ihrer Verhaftung. Außer vielen Gegenſtänden von großem 

eribe, welche ſämmtlich von Diebſtäblen herrühren, fand man bei derſelben 
Grolſe ettel der Pfandleihanſtalten von Wien, Paris, London und anderen 
Großſtädten. Die Polizei iſt, wie es heißt, bereits auf der Spur der übrigen 
zu dieſer Bande gehörigen Miglieder“ 


— wuq;?kͤ ͤ ͤ G4 —kññb — 

[Originelle Anzeige.] Ein engliſches, in San Francisco erſcheinendes 
Blatt bringt folgende originelle 0 Je „Man wünſcht mit bärtigen und 
fetten Damen, Indianerinnen und onjtigen weiblichen Curioſitäten in Cor⸗ 
reſpondenz zu treten, die ſich als Gegenleiſtung für ein treues Herz und 
einen aufrichtig liebenden Gatten aue würden, die Sommermonate 
auf Reifen zuzubringen und dem Einſender die Etlaubniß zu ertheilen, das 
Geld an der Kaſſe 0 Empfang zu nehmen. Edward Zeiſſe, post restante 
San Francisco, Cal.“ 


Lobe - Theater. Havanna - Cigarren, 


So März. Bei ermäßig. | ſebr feine, A Mille 60, 75, 90.200 Mk. 
ten Seifen: 9 * ie ale: fifth Havanna, Mille 54 Ml. 
„Größenwahn“ Schwank in vier Echte Cuba⸗Eigarren in Original Baſt⸗ 
Acten von Julius Roſen. acketen zu 250 Stück, ee 

Seen. be M „ ie Greoltt. a Naschen Clinssen De. 

ſen: 8. lebten M.: „Die Creokin.] Kiten 500 Sind), A Mile 39 Mi. 


Montag. Zum letzten Male: Bei er⸗ Aroma, Geſchmack u. Brand vorzüglich. 
mäßioien Preiſen: „Hafer 500 Stück ſende one. 5 ST 
mann's Töchter.“ A. Gonsehior, Weidenſtr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Der dd von Grab, Barth u. Comp. (B. Friedrich in Breslau. 
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